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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,

die stetig steigende Zahl eingehender Telefonanrufe, Mails 
und Briefe im Büro unseres Referenten zeigen: Die Verun-
sicherung unter Christen wächst. Viele suchen nach einer 
neuen Gemeinde, weil Gottes Wort kaum noch unverfälscht 
gepredigt wird und Irrlehren Einzug gehalten haben. Chris-
tus tritt mehr und mehr in den Hintergrund. Eine Glaubens-
schwester meinte: "Es breitet sich aus wie ein Krebsge-
schwür: Alle wollen Gott ´mehr´ erfahren, als Er sich durch 
Sein Wort und durch Sein souveränes Wirken erfahren lässt." 

Zunehmend populärer werden die großen Showbühnen mit 
Wunderheilungen, Träumen, Visionen und emotionsgela-
denen (Musik-)Programmen. Man will exklusive Spirituali-
tät und Mystik erleben, sich von den Alltagssorgen ablenken 
und innere Nöte und Ängste bewältigen. Dazu bezeugte ein 
Glaubensbruder: "Es war sehr spät, als ich das bemerkte: 
Nach jedem Himmelhochjauchzend am Wochenende kam 
dann am Montag das Zutodebetrübt, ein Rückfall in ei-
nen geistlichen Notstand. Minderwertigkeitskomplexe und 
Angstzustände konnten bei mir immer nur kurzzeitig über-
tüncht werden. Nun habe ich mich entschieden, täglich die 
Bibel zu lesen und in meiner Umgebung einen Hauskreis 
oder eine Gemeinde mit bibeltreuen Geschwistern zu su-
chen. Die perfekte Gemeinde gibt es ohnehin nicht."

Auch die Angst vor okkulten Einflüssen, wachsender Krimi-
nalität, politischer Indoktrinierung und Islamisierung macht 
vor Christen nicht halt. Deshalb gilt auf allen Ebenen, nicht 
auf verlockende Verführungen zu hören, sondern Jesus 
Christus mit Bibellesen und Gebet treu zu bleiben. Allein 
dieser HERR ist Heiland und Retter aus aller Not. 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine Bestellkarte bei, mit der 
Sie unsere Publikationen anfordern können. Bitte schicken 
Sie die ausgefüllte Karte im beigefügten Rückumschlag (bit-
te frei gemacht mit einer 70 Cent-Briefmarke) an uns zurück.  
Bitte unterstützen Sie unser Werk auch weiter im Gebet 
und durch Spenden. Allen Spendern und Betern sei herzlich 
Dank gesagt. Ihre Zuwendung überweisen Sie bitte auf das 
Spendenkonto unserer Arbeitsgemeinschaft Weltanschau-
ungsfragen e. V. (Überweisung/Zahlschein liegt bei):

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Was ist Populismus? Darf ein Christ Populist sein? • Organspende - Stellung-
nahme aus biblischer Sicht • Gedanken eines alten Mannes über den ISLAM • 
Was sind Astralreisen? • Chemnitz: Ein Christ bezieht Stellung • Sollten Chris-
ten Moslems als Freunde haben und mit ihnen die Moschee besuchen? • 

Was ist Populismus?
Darf ein Christ Populist sein?
von Thomas Schneider

Jede geschichtsträchtige Zeit hat ihre Eigenarten, die sich 
oftmals in der Verwendung bestimmter Begriffe widerspie-
geln. Seit etwa fünf Jahren sind in gesellschaftspolitischen 
Debatten verstärkt die Begriffe „Populismus“ und „Popu-
list“ zu hören. Aber was ist Populismus? Was ist ein Popu-
list? Darf ein Christ Populist sein? Zunehmend wird unsere 
Arbeitsgemeinschaft Weltanschauungsfragen mit solchen 
oder ähnlichen Fragen konfrontiert. 

Populismus, vom 
lateinischen Wort 
populus (das Volk) 
abgeleitet, bedeu-
tet zunächst ein-
mal nichts anderes 
als Volksnähe. Der 
Bürger eines Lan-
des hält zu seinem 
Volk. Das ist ver-
nünftig, schließ-
lich ist er ja ein 
Teil dieses Volkes, 
also einer Gruppe 
von Menschen, die 

insbesondere aufgrund von kulturellen Gemeinsamkeiten 
miteinander verbunden sind.

In unserem Land gibt es Bestrebungen, diese Nähe zum ei-
genen Volk zu zerstören. Ein Bürger, der sich als Teil des 
deutschen Volkes versteht, für sein Volk einsteht und das 
auch öffentlich bekennt, bekommt leicht einen Stempel 
aufgedrückt, auf dem u.a. die Worte „Nazi“ und „Fremden-
feind“ zu finden sind. Populismus, also Volksnähe, wird mit 
Nationalsozialismus und Rassendiskriminierung verknüpft 
oder gar gleichgesetzt. Hinter solchen Versuchen stehen 
Menschen, die in ihrem Handeln nicht dem Volk, sondern 
sich selbst und ihren eigenen Interessen dienen. Sie gibt 
es im linksextremen wie im rechtsextremen Spektrum un-
serer Gesellschaft. Echter Populismus, wahre Volksnähe 
beweist sich dort, wo sich Bürger dafür einsetzen, dass ihr 
Volk weder von Staat und Regierung, noch von Medien und 
Justiz belogen und betrogen wird. Wenn Bürger erkennen, 

eigentlichen menschli-
chen Ich gehöre, sondern 
nur eine austauschbare 
Hülle sei. Manche glau-
ben sogar, dieser Astral-
leib könne den Fortbe-
stand des menschlichen 
Körpers über den Tod 
hinaus ermöglichen. Da 
der Mensch nicht warten 
will bis er tot ist, geht er 
bereits zu Lebzeiten auf 
eine geistartige Exkursi-
on. Er will über Astralrei-
sen erleben, wie die Seele 
den Körper verlässt und 
wie er diesen dann von 
Ferne beobachten kann. 
Der Wunsch nach Astral-
reisen hat insbesondere 
dort seinen Ursprung, 
wo der Mensch glaubt, 
sein Schicksal sei von sei-
ner geistigen Einstellung 

abhängig. Hier sei beispielgebend das von Joseph Murphy 
entwickelte „Positive Denken“ erwähnt, das davon ausgeht, 
autosuggestiv (sich selbst beeinflussend) die Kraft des Un-
terbewusstseins mobilisieren zu können. Wenn sich ein 
Mensch bewusst freiwillig auf eine Astralreise einlässt, um 
mit einer übersinnlichen spirituellen Welt (Geister/Phäno-
mene) in Kontakt zu treten, bewegt er sich im Bereich des 
Okkultismus, ein konträr zur biblischen Botschaft konzipier-
tes  weltanschauliches Gedankensystem. 

Selbst der Apostel Paulus hält sich mit den Erscheinungen 
und Offenbarungen sehr zurück, die ihm Jesus Christus 
selbst in persönlichen Gesichten gezeigt hat. Außer im 2. 
Brief an die Gemeinde in Korinth (12,1-10) hat Paulus das 
nie zum Thema seiner Verkündigung gemacht. Ob er von 
seinen Gegnern herausgefordert wurde, Andeutungen zu 
den Offenbarungen Christi zu machen, wissen wir nicht. 
Nicht umsonst aber spricht Paulus von sich, wie von einem 
Fremden - in der dritten Person. Doch Paulus betont: Es war 
ein „Mensch in Christus“, also einer, der Christus angehört 

und nicht irgendwelchen undefinierbaren oder geheim-un-
sichtbaren Kräften oder Mächten. Er unterlässt jede Aus-
schmückung des Erlebten. Jede Schönmalerei vom Paradies 
hätte die Beziehung zu seinem HERRN belastet und sicher 
keinen guten Einfluss auf die Gemeinde bewirkt. 

Merkmale echter Offenbarungen sind Zurückhaltung und 
Schweigen. Allein Gottes verbindliches Wort vom Kreuz 
trägt und hält, was es verspricht. Paulus rühmt sich in aller 
Schwachheit allein des Christus. Jeder Selbstruhm weist auf 
andere Geister hin, auf Satan und seine Helfer, nicht aber 
auf den Geist Gottes, der sich in Christus offenbart. Der 
Glaube an Jesus Christus gründet sich keinesfalls auf außer-
körperliche ekstatische Erlebnisse. Selbst die Gesichte des 
Paulus wären schädlich für den Leib Christi gewesen, hätte 
er sich mit diesen Begebenheiten gebrüstet, sich selber als 
etwas Besonderes herausgestellt oder sich gar von Men-
schen verehren lassen. In aller Anfechtung (der Satansengel 
darf ihn weiter schlagen!) erfährt Paulus die Gnade seines 
HERRN, die ihn stärkt. 

Gott gibt dem Menschen an keiner einzigen Stelle Seines 
Wortes (der Bibel) die Erlaubnis, übernatürlich unterwegs 
zu sein, im Geist zu reisen oder sich von einem Ort zum 
anderen versetzen zu lassen. Wer es dennoch eigenwillig 
tut, lebt in Abhängigkeit von Geistern und Gestalten, wie 
sie beispielsweise im Schamanismus, im Hexenkult oder in 
der Zauberei auftreten. Gott sagt in Seinem Wort eindeutig, 
was Ihm ein Gräuel ist (5.Mose 18,9ff). Christen haben die 
Bestimmung, einzig und allein im Geist Gottes, dem Heili-
gen Geist, zu leben. Der Apostel Philippus wurde - nachdem 
er den äthiopischen Regierungsbeamten getauft hatte - kör-
perlich entrückt (Apostelgeschichte 8,39). In 2.Könige 2,11ff. 
wird diese körperliche Wegnahme vom Propheten Elia be-
richtet, in Hesekiel 3,14 vom Propheten Hesekiel. Aber alles 
geschah, weil es Gott so wollte. Jeder Mensch darf frei ent-
scheiden, von welchem Geist er sich führen lassen will. Der 
Heilige Geist vollbringt alles in Übereinstimmung mit dem 
Willen Gottes. Der Mensch steht insbesondere dann in der 
Gefahr, sich von anderen Geistwesen verführen zu lassen, 
wenn er seinen Blick auf sich selbst projiziert, statt auf den 
Heiland und Retter Jesus Christus. •

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden!

Die Bluttat von Chemnitz
Ein Christ bezieht Stellung  
von Dominik Diermann

Seit der Bluttat von Chemnitz am 26. August 2018 ist nichts 
mehr, wie es einmal war. Ein sich illegal aufhaltender Ein-
wanderer stach mit mehreren Messerstichen einen deut-
schen Staatsbürger brutal nieder. Die Folge: Leid, Trauer 
und eine extrem angespannte Sicherheitslage. Besorgte 
Chemnitzer Bürger riefen zu Demonstrationen mit Protest-
kundgebungen gegen Gewalt durch Migranten auf. Tausen-
de Einwohner aus der Stadt und aus den umliegenden Städ-
ten und Dörfern folgten dem Ruf auf die Straße. Auch viele 
Christen hatten sich den Protestmärschen angeschlossen. 
So auch ich. Schockierend für mich war, dass fast alle deut-
schen Massenmedien äußerst negativ über die Chemnitzer 
Demonstrationen berichteten. Sie beschimpften pauschal 
alle Demonstranten der rund 250.000 Einwohner zählenden 
Stadt als „braunen Mob“ und unterstellten „Hetzjagden“ auf 
Ausländer. Für diese Beleidigungen und Verletzungen hat 
sich bislang von den Verantwortlichen in Politik und Medi-
en noch keiner entschuldigt. - Als Vater einer vierköpfigen 
Familie lebe ich in dieser bis heute angespannten Situation. 
Chemnitz ist eine schöne Stadt, in der man als Familie wun-
derbar leben kann. Doch fühlen wir uns, insbesondere nach 
Einbruch der Dunkelheit, auf bestimmten Straßen und Plät-
zen der Stadt nicht mehr sicher. Seit 2014 und besonders 
seit der illegalen Grenzöffnung durch Kanzlerin Merkel ist 
der Migrantenanteil stark gestiegen. Das Stadtbild hat sich 
in den letzten drei Jahren massiv verändert. Das Stadtzen-
trum ist Kriminalitätsschwerpunkt, Einheimische meiden 
dorthin abendliche Spaziergänge. Der Kontrast von einst 
zu jetzt ist extrem. Bis Ende der 1990er Jahre - da war ich 
in Chemnitz Student - waren nach 20 Uhr quasi die „Bür-
gersteige hochgeklappt“. Kriminalität im Stadtzentrum war 
kein Thema. Selbst spät abends konnte man sich frei und 
sicher durch die Stadt bewegen. Die Anfang 2000 hinzuge-
kommenen Ausländer bereiteten keine größeren Probleme. 
Ich fühlte mich sicher. Das hat sich komplett gedreht. Grup-
pen junger ausländischer Männer aus Syrien, dem Irak, Af-
ghanistan und Nordafrika bestimmen, insbesondere in den 
Abend- und Nachtstunden, das Stadtbild. Ohne tägliches 
massives Polizeiaufgebot würde es vermutlich noch deut-
lich mehr Straftaten, Übergriffe und Verfolgungsjagden zwi-
schen den verschiedenen Ausländergruppen geben. 

Unsere Familie blickt in eine ungewisse Zukunft: Werden 
unsere Kinder künftig frei und unbeschadet leben können? 
Wir sind uns mit den meisten Einheimischen, darunter zahl-
reichen Christen, einig: Wir wollen keine weitere Islamisie-
rung, weil der Islam unser Recht auf Freiheit und Demokra-
tie bedroht. Wir freuen uns über die hohe Sensibilität in 
unserer christlichen Gemeinde, schließlich geht es um einen 
geistlichen Kampf. Unsere Befürchtung ist allerdings, dass 
sich auch in Kirchen und Gemeinden eine Art Einseitigkeit 
breit machen könnte, zusammen mit linken und linksextre-
men Kräften einen „Kampf gegen Rechts“ führen zu wollen. 
Ausharrendes Gebet ist nötig und keine politischen Pre-
digten von den Kanzeln. Unsere Stadt braucht Wahrheit, 
Sicherheit und neue Zuversicht. Die Menschen brauchen 
neuen Mut, um sich auf ihre Heimat und auf ihre Werte zu 
besinnen. Dabei wissen doch gerade Christen um die Quel-
le von Heimat, Identität und Werten: den lebendigen Gott 
und sein heiliges und wahres Wort. Im Herbst 1989 haben 
Christen während der Friedlichen Revolution eine aktive 
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Rolle gespielt. Wir hoffen, dass noch mehr Christen, auch 
in Chemnitz, aufwachen und die Zeichen der Zeit erkennen. 
Wir leben gerne hier in Chemnitz und sehen es als unse-
ren Auftrag, für unsere Stadt zu beten und nach dem Willen 
Gottes ihr Bestes zu suchen. (Der Name des Autors wurde 
aus Sicherheitsgründen geändert) •

Leser fragen. AG WELT antwortet. 
Sollten Christen Moslems als Freunde haben und mit ih-
nen die Moschee besuchen?

Es stellt sich grundsätzlich die Frage, aus welchen Beweg-
gründen Christen mit Moslems Freundschaften eingehen 
und mit ihnen eine gewisse Lebenszeit verbringen wollen: 
gemeinsames Essen, Freizeitgestaltung, etc. pp. Jedem 
muss klar sein: Gespräche tangieren immer die Weltan-
schauung des Einzelnen und somit seine Lebens- und Glau-
benseinstellung. Für Moslems sind Christen "Ungläubige"; 
sie zu mögen, zu unterstützen und sich mit ihnen zu be-
freunden, ist aus islamischer Sicht nicht erlaubt und nach 
dem Koran strikt verboten (Suren 2:120; 3:118; 4:89; 5:51; 
5:57; 58:22). So heißt es in Sure 5:51: "O ihr, die ihr glaubt, 
nehmt euch nicht die Juden und Christen zu Freunden..." 
und in Sure 3:118: "O ihr, die ihr glaubt, schließt keine 
Freundschaft außer mit euch..." Die islamische Gottheit "Al-
lah" beansprucht, so ist es durchgängig im Koran zu lesen, 
die Alleinherrschaft über alles und jeden. Ein Moslem hat 
dem islamischen Gesetz vollinhaltlich zu gehorchen. Lässt 
ein Moslem den Wunsch erkennen, eine Freundschaft mit 
Christen schließen zu wollen, verbirgt sich dahinter zumeist 
die Missionsstrategie, Christen von der Lehre des Islam 
überzeugen zu wollen. In Sure 3,54 heißt es: "...Allah ist der 
beste Listenschmied." Für einen Moslem ist "Allah" immer 
der Vorbildhafte und wird ihn mit List und Tücke nachah-
men. Im Umgang mit Moslems ist größte Vorsicht geboten. 
Deshalb ist es weder empfehlenswert, Moslems zu Freun-
den zu haben, noch mit ihnen in die Moschee zu gehen. 
Zu den "Götzendienern" (Christen und Juden) steht in Sure 
9:28, dass sie sich nicht der heiligen Moschee nähern sollen. 
Das wird in Sure 9:18 mit den Worten bekräftigt: "Besuchen 
soll nur die Moscheen Allahs, wer da glaubt an Allah..." •
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Neuerscheinungen! Aus unserer Reihe Wissen-Wach-
sen-Weitersagen sind folgende AG WELT - Kurzinformatio-
nen neu erschienen und können zum Verteilen auf Spen-
denbasis bestellt werden: Astralreisen, Feng Shui, Hare 
Krishna, Organspende.
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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dass ihr Volk durch bewusstes und vorsätzliches Handeln ins 
Verderben geführt werden soll, wird Populismus zur Bürger-
pflicht.

Christen sind Himmelsbürger und Erdenbürger

Christen stehen im Leben und im Glauben auf dem Funda-
ment der Bibel, dem Wort Gottes. Ihr Handeln soll in Ver-
antwortung vor Gott und den Menschen geschehen - wie 
es im Übrigen auch das deutsche Grundgesetz fordert. 
Christen sind Himmelsbürger, weil sie daran glauben, dass 
sie durch einen festen und unerschütterlichen Glauben an 
Jesus Christus nach ihrem Tod in den Himmel kommen. Zu-
gleich aber sind alle noch lebenden Christen auch Erdenbür-
ger. Sie tragen hier und jetzt Verantwortung vor Gott und 
den Menschen. Da kann sich keiner herausmogeln. Es wäre 
verantwortungslos, zu sagen: „Gott wird´s schon schaffen!“ 
Hat uns Gott Deutschland als irdische Heimat zugewiesen, 
so sind wir Teil des deutschen Volkes und haben Verantwor-
tung und Volksnähe zu leben.

Wie sieht nun solche Volksnähe, solcher Populismus prak-
tisch aus? Zur Beantwortung dieser Frage schaut der Christ 
am besten zuerst in die Handlungsanweisung seines HERRN. 
Ihr gehorsam folgend wird ein bekennender Christ immer 
auch Populist sein. Denn er wünscht seinem Volk das, was 
auch Gott will: Wohlergehen. Wenn es nicht so wäre, hät-
te der Schöpfer und Erhalter der Welt auch das deutsche 
Volk längst dem Erdboden gleichgemacht. Einem Volk wird 
es dann wohl ergehen, wenn es Gottes Gebote respektiert. 
"Denn Gerechtigkeit erhöht ein Volk; aber die Sünde ist der 
Leute Verderben" (Sprüche 14,34). Wer Volksnähe durch die 
Brille Gottes sieht, seinen von Gott geschenkten Verstand 
im Sinne Gottes gebraucht und Gottes Willen öffentlich 
kundtut, wird nicht populär werden, aber Populist, der um 
Gottes Willen für sein Volk (das Gott gehört!) Gutes bewir-
ken will.

Wer ehrlichen Populismus in den Dreck tritt, legt sich mit 
Gott an. Ein wahrer Populist setzt sich für die Bewahrung 
seines Volkes ein, das Gott ihm an die Seite gestellt hat: für 
das Leben ungeborener Kinder, für die Ehe zwischen einem 
Mann und einer Frau, für den Schutz und die Sicherheit der 
Familien, für einen gesunden Lebenswandel, für ein natür-
liches Sterben; kurzum: für Werte, die von Gott kommen. 
Für solchen Populismus lasse ich mich gern als „Nazi“ oder 
„Fremdenfeind“ beschimpfen. •

Organspende
Eine Stellungnahme aus biblischer Sicht
von Dr.med. Peter Beck

Viele Menschen haben einen Organspende-Ausweis, weil 
sie nach ihrem Tod noch etwas Gutes tun wollen. Ärzte wie-
derum halten die Organspendebereitschaft für zu gering. 
Die großen Kirchen befürworten seit 1998 eine Organspen-
de nach dem Hirntod. Was steckt medizinisch und biologisch 
dahinter? Sagt die Bibel etwas zu diesem aktuellen Thema?

Als Arzt an der Medizinischen Hochschule in Hannover - 
einem Zentrum für Organtransplantationen - war ich noch 
von der Richtigkeit der Transplantationsverfahren über-
zeugt. Das änderte sich, als ich als Chefarzt - letztinstanzlich 
- einen Patienten auf der Intensivstation für tot erklären 
musste. Die Explantation wurde entsprechend den allge-
meingültigen Kriterien durchgeführt. Dramatisch hat mir 

tod sind auch alle Organe tot - dann bringt die Organtrans-
plantation nichts mehr.

Gemäß 3. Mose 17 liegt das Leben jedes Fleisches in sei-
nem Blut: «Denn die Seele des Fleisches ist im Blut» (3.Mo 
17,11). Es heißt also nicht: Das Leben liegt in seinem Ge-
hirn oder Kopf oder ähnlichem, sondern in seinem Blut. 
Das bedeutet auch: Erst wenn das Blut nicht mehr fließt, 
ist der Mensch bei Gott tot. Dann erübrigt sich aber auch 
jede Transplantation, da dann die Organe auch nicht «an-
gehen».

Als Notarzt wird man auf der Straße niemals allein nach 
neurologischen Kriterien entscheiden, ob jemand tot ist. 
Tot ist der Mensch erst dann, wenn das Herz nicht mehr 
schlägt, der Kreislauf beendet ist, ebenso die Atmung, zum 
Schluss auch das Gehirn keine Reflexe mehr zeigt. Ärzte 
messen also mit zweierlei Maß den Tod des Menschen: 
einmal zum Zwecke der Organentnahme und zum anderen 
wie allgemein verständlich und gültig. Genau genommen 
ist der Hirntote also im Sterbensprozess: Ohne künstliche 
Beatmung würde das Herz rasch stillstehen, der Mensch 
wäre bald tot, aber er ist eben noch nicht ganz tot. Somit 
ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod.

Nun zur anderen Seite: die der Organempfänger. Trans-
plantierte Organe «gehen» nur bei eineiigen Zwillingen 
ohne Medikamente «an». Für alle anderen Menschen 
gilt, dass wir durch unsere Körperabwehr (Immunologie) 
alles Fremde abwehren, also auch andere Organe. Diese 
Fähigkeit hat Gott geschaffen. Daher muss die Körperab-
wehr bei dem Organempfänger ein Leben lang mit sehr 
starken Medikamenten unterdrückt werden. Dies hat ent-
sprechende Folgen: Die Infektionsrate dieser Menschen ist 
stark erhöht, ebenso Bluthochdruck, Zuckerkrankheit, Os-
teoporose etc. Besonders aber ist das Krebsrisiko um das 
mindestens 15-fache gegenüber der Normalbevölkerung 
erhöht. Daher bin ich überzeugt, dass eine lebenslange 
chemotherapieähnliche Unterdrückung der Körperabwehr 
nach der Transplantation nicht gottgewollt ist. Obwohl 
die Menschen schon früher die inneren Organe wie Herz 
und Nieren kannten und obwohl Gott, der Schöpfer, auch 
Schöpfer des Gehirns ist, wird das Wort «Hirn» oder «Ge-
hirn» in der Bibel nicht erwähnt. In der Bibel ist das Herz 
das Zentrum des Lebens. Tote sind in der Bibel immer ganz 
tot, nicht nur nach bestimmten Kriterien.

Nach dem Wort Gottes ist unser Körper ein Tempel des Hei-
ligen Geistes (1.Kor 6,19), das heißt, er gehört uns nicht. 
Wir haben uns nicht selbst erschaffen. Auch meine Niere, 
meine Lunge, mein Herz gehören nicht mir, sondern Gott. 
Ihm gegenüber bin ich verantwortlich. Ihn allein muss ich 
fragen: «Willst Du, Gott, dass ich meine Organe weiterge-
be?» Natürlich kenne ich die Not und das Leid vieler Pa-
tienten, die auf ein neues Herz, eine neue Lunge hoffen. 
Letztendlich hoffen sie aber, dass jemand für sie stirbt.

Bestimmte Begriffe sind in der Bibel grundsätzlich wich-
tig, so wie «die Grenze». Es heißt, «verflucht ist, wer die 
Grenze eines anderen versetzt» (5.Mo 27,17), das heißt, 
nicht nur seine Grundstücksgrenze versetzt,sondern nach 
meiner Meinung jede Grenze des anderen, also auch die 
Grenze zwischen Leben und Tod. Es heißt auch: «Du sollst 
nicht begehren nach allem, was dein Nächster hat» (2.Mo 
20,17) - auch nicht sein Herz, seine Lunge, seine Leber etc. 
Viele schwerkranke Menschen hoffen, dass sie bald ein 
neues Herz oder eine neue Leber bekommen. Sie wollen 

«gar nicht wissen, von wem das neue Organ kommt» (Zitat 
zahlreicher Patienten). Sie hoffen letztlich auf den Hirntod 
eines anderen Menschen, um dessen Organe zu begehren.

Gott hat in Seiner Schöpfung alles sehr gut gemacht, gera-
de auch den Menschen (1.Mo 1,31), also auch seine Kör-
perabwehr. Damit wird der Mensch auf großartige Weise 
gegen alles Fremde geschützt. Diese Körperabwehr muss 
nun beim Patienten, der ein fremdes Organ erhält, ein Le-
ben lang massiv unterdrückt werden - also entgegen der 
schöpfungsgemäßen Ordnung.

Es heißt in der Bibel auch: «... wir leben oder sterben, so 
sind wir des Herrn» (Röm 14,8). Wir gehören nicht uns 
selbst, auch nicht unser Körper. Und so, wie der Ruf in Be-
zug auf die Forderung nach Abtötung eines Ungeborenen 
(Abtreibung) falsch ist: «Mein Bauch gehört mir!», so ge-
hören auch unsere Organe nicht uns selbst, sondern Gott.

Ich kann also auch keinen Organspende-Ausweis haben, 
ohne - letztendlich - das Einverständnis Gottes dafür zu ha-
ben. Wir müssen Ihn, und nicht die Kirchen oder die Ärzte 
oder die Juristen, fragen: «Willst Du, Gott, dass ich mei-
ne Organe spende bzw. dass ich fremde Organe in meinen 
Körper, der Dir gehört, aufnehme?» Gott sagt aber auch 
manchmal Ja zu Ausnahmen von der Regel, wie Beispiele 
aus dem Alten Testament zeigen. Von daher könnte ich mir 
vorstellen, dass bei Lebend-Organspenden solche «göttli-
chen Ausnahmen» möglich sind. Aber es ist immer noch 
Gott, der das entscheidet. Ihn müssen wir fragen! Selbst 
in der Präambel zum deutschen Grundgesetz wird betont, 
dass wir alle Dinge in Verantwortung vor Gott tun sollen.
[Dr. med. Peter Beck ist Chefarzt an der Klinik für Innere Medizin der Rems-
Murr-Klinik Waiblingen. Zuvor war er Arzt in einem Zentrum für Organtrans-
plantationen. © 2018 Missionswerk Mitternachtsruf, www.mnr.com]

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Vertei-
len auf Spendenbasis bestellt werden! •

Gedanken eines alten Mannes 
über den ISLAM
von Rolf Müller

Im Folgenden einige Auszüge aus meinem Aufsatz "Gedan-
ken eines alten Mannes über den Islam": 

Deutschland soll ein islamisches Land werden und die Deut-
schen sollen sich damit abfinden. Die Einwanderung hat 
das Land schon jetzt verändert. Bald werden wir mehr Mo-
scheen als Kirchen haben... 

Islam bedeutet Unterwerfung unter die Lehre des Moham-
med. Diese Lehre ist unabänderlich im Koran und den an-
deren islamischen Schriften festgelegt und gilt als absoluter 
Wille der islamischen Gottheit. Immer noch wird uns gepre-
digt, Extremismus und Terrorismus hätten nichts mit dem 
Islam zu tun. Das ist eine Lüge. Es gibt in der Realität keinen 
„gemäßigten Islam“. Der Zusammenhang zwischen Islam 
und Gewalt ist offensichtlich. Aus diesem Grund kann der 
Islam nicht zu Deutschland gehören...

Der Koran verbietet die Integration der Muslime in andere 
Kulturkreise. Er verbietet die Trennung von Staat und Reli-
gion. Der Koran fordert Christenverfolgung und die Anwen-
dung von Gewalt bei der Ausbreitung des Islam. Er verbie-
tet ebenso die Gleichberechtigung von Mann und Frau. Er 
unterbindet die Freiheit des Denkens und der Meinungsäu-

ßerung. Wenn es um den „Propheten“ oder um den Koran 
geht, verstehen die Muslime weltweit keinen Spaß...

In vielen deutschen Städten gibt es Bereiche, die nicht 
mehr unter der Kontrolle des Staates stehen. Die Bewohner 
haben ihre eigene Scharia-Justiz. Vor der Polizei haben sie 
den nötigen Respekt verloren. Schulklassen, in denen prak-

tisch kein Deutsch 
mehr gesprochen 
wird, sind keine 
Seltenheit. Den 
Regierenden ist 
das egal. Ihre Kin-
der gehen größ-
tenteils auf Privat-
schulen...

Aus dem deut-
schen Rechts-
staat ist ein Links-
Staat geworden.
Die Parole heißt: 
„Deutschland, ver-
recke!“ Der Staat 
ist zum Feind der 
Nation geworden. 
Er betreibt die Zer-

störung der Selbstachtung. Es ist ein geplanter Untergang. 
Auch die EU will die Nationalstaaten auflösen und eine ei-
gene Diktatur errichten...

Der Islam beruft sich auf den tausendjährigen Beitrag, den 
die Araber mit dem Islam zur universellen Kultur und für die 
europäische Kultur geleistet haben. Daraus leiten Muslime 
ihre Forderung ab, in den Gastländern Bedingungen zu stel-
len. Sie wollen die gleichen sozialen und politischen Rechte 
wie die Einheimischen. Sie wollen in Deutschland gemäß 
ihrer Kultur leben können, da sie selbst einen bestimmen-
den Teil der heutigen europäischen Kultur darstellen. Dem 
alten Mann ist neu, dass Deutschland seine Kultur und sei-
ne vielen wissenschaftlichen Errungenschaften dem Islam 
verdankt... 

Der alte Mann befürchtet, dass aus der multikulturellen 
Utopie schließlich ein Albtraum wird. Er befürchtet, als 

Deutscher im eigenen Land zur Minderheit gemacht zu 
werden. Er fühlt sich durch die zunehmende Islamisierung 
bedroht... 

Muslime genießen bei uns in Deutschland Sonderrechte auf 
vielen Gebieten, obwohl sie sich oftmals gar nicht integrie-
ren wollen. Sie demonstrieren auf deutschen Straßen mit 
Sprechchören wie „Hamas, Hamas, Juden ab ins Gas!“ Sie 
fallen in Flüchtlingsheimen ungestraft über „Ungläubige“ 
her und kämpfen mit Messern und Macheten auf deut-
schen Straßen. ...

Die Kirchenoberen haben anscheinend nicht verstanden, 
dass Christen und Muslime nicht zu dem gleichen Gott be-
ten... Die deutschen Bischöfe wollen einem künftigen isla-
mischen Deutschland den Weg bereiten. Aus mangelnder 
Sachkenntnis setzen sie sich für eine antichristliche Religion 
ein. Oder wissen sie, was sie tun? ...

Die Kirche bekämpft jede Islamkritik, obwohl der Islam den 
Kern der christlichen Botschaft, die Gottessohnschaft Jesu 
Christi, verwirft. Das letzte Ziel des Islam ist die Weltherr-
schaft und die Vernichtung aller Ungläubigen. Das Ziel des 
christlichen Glaubens ist, dass alle Menschen durch Jesus 
Christus zur Erkenntnis der Wahrheit kommen (1. Timo-
theus 2,4).

Hinweis: Dieser 30seitige Aufsatz kann komplett als Bro-
schüre auf Spendenbasis bei AG WELT bestellt werden! •

Was sind Astralreisen?
Die "Astralreise", auch als "Astralprojektion" bezeichnet, ist 
eine Psychotechnik, wie beispielsweise Hypnose, Autogenes 
Training, Neuro-Linguistisches Programmieren (NLP), Fanta-
siereisen, Mandalas oder auch Reinkarnations-Therapien. 
Insbesondere Vertreter der Esoterik (Lehre vom inneren 
Erkenntnisweg) oder der Anthroposophie (spirituelle Welt- 
anschauung von Rudolf Steiner) meinen, der Mensch besit-
ze zwischen einem geistigen Ich und einem grobstofflichen 
Körper einen ätherischen (astralen) Leib, eine Art vergeis-
tigten unsichtbaren Körper. Dieser sogenannte Astralleib 
würde die Seele des Menschen wolkenartig umschließen.
Man geht davon aus, dass der grobstoffliche Leib nicht zum 

aber Gott deutlich gemacht, dass ich Ihn nicht gefragt habe 
- für Ihn ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod, für Ihn ist 
das Gehirn nicht das wichtigste Organ, für Ihn besteht der 
Mensch außerdem aus Leib und Seele und Geist (1.Thess 
5,23). 

Organentnahme setzt in vielen Fällen, zum Beispiel bei 
der Niere und der Knochenmarkspende, nicht den Tod des 
Spenders voraus. Es ist eine Lebendspende möglich. Die 
Entfernung des Herzens, der ganzen Leber und der ganzen 
Lunge setzt jedoch den Tod des Spenders voraus. Früher 
wurden diese Organe gleich nach dem Ganzkörpertod des 
Spenders verpflanzt und hatten, auch wenn sie nur kurz 
tot waren, eine schlechte «Angehrate», das heißt, der 
Transplantationserfolg war sehr gering. Im Dezember 1967 
transplantierte Prof. Barnard erstmals erfolgreich ein Herz.

Daraufhin wurden vier weitere Herzen weltweit transplan-
tiert. Im August 1968 schlug die Kommission der amerikani-
schen Universität Harvard vor, den Hirntod als gleichbedeu-
tend mit dem Tod des Menschen zu erklären. Danach stieg 

die Zahl der Herztrans-
plantationen in den 
USA und weltweit ra-
sant an.

Bei der Diagnose des 
Hirntods lassen sich 
in mehreren Untersu-
chungen zu verschie-
denen Zeitpunkten 
keine Gehirnaktivitä-
ten mehr messen. Ob 
aber der betreffende 
Mensch dann auch 
keine seelischen Emp-
findungen mehr hat, 
die ja nicht messbar 
sind, lässt sich nicht 
feststellen. Jedenfalls 
produziert das «hirn-
tote» Gehirn im Falle 
von hirntoten Frauen 
noch Hormone, die die 

Schwangerschaft steuern, bis das Kind erfolgreich zur Welt 
kommt.

Der Hirntod wird heute oft mit dem Tod des Menschen 
gleichgesetzt. Dieser Tote hat aber Organe, die gerade 
sehr lebendig sein sollen, sein müssen, damit sie erfolg-
reich transplantiert werden können. Sind sie es nicht, dann 
«gehen sie nicht richtig an». Die Krankenkassen bezahlen 
festgelegte Preise für entnommene Organe: Der (Hirn-)
Tote wird auf der Intensivstation sehr aufwändig weiter-
beatmet und -gepflegt, damit die Organe, wenn man sie 
braucht, in bestem Zustand entnommen werden können. 
Die Krankenkassen zahlen also für die oft tagelange Pflege 
eines angeblich Toten. Nach den Organentnahmen werden 
die Beatmung und alle Infusionen abgeschaltet - erst jetzt 
ist der Mensch «richtig» tot. Was war er dann aber vorher? 
Jedenfalls war er nicht ganz körpertot.

Spätestens seit wir erlebt haben, dass «hirntote» Frauen 
sogar Kinder ausgetragen haben, müssten wir unsere Diag-
nose und unser ganzes Gedankengebäude von Hirntod und 
Transplantation hinterfragen. Die Krankenkassen zahlen für 
die lebenden Organe eines Hirntoten. Erst nach dem Herz-

2 4

Achtung!      Online bestellen: www.lichtzeichen-shop.com        ●       Kostenlose Bestell-Hotline: 0800 / 0 998 998

Die Bibel 
Hebräisch – Deutsch
Nun ist sie da - die zweisprachige Bibel in Hebrä-
isch-Deutsch (zweispaltig)! 
Entscheidend ist, dass dieses Werkzeug die einzigartige 
Botschaft der Liebe Gottes in seinem Messias Jesus zu den 
Menschen bringt.
So finden wir in dieser Bibelausgabe die Bücher des drei-
teiligen Tanach („Erstes Testament“) in der Reihenfolge der 
hebräischen Bibel, ohne Bruch gefolgt vom vierten Teil der 
einen Bibel, den wir Christen „Neues Testament“ nennen. 
Deutsche Übersetzung: Luther 1984
431091 (Hardcover) 	 € 59,95
431090 (Leder, flexibel)	 € 79,95
431095 (Leder + Reißverschluß)	 € 89,95

Hebräisch - Russisch 
431048 (Hardcover) 	 € 59,95

Die Hörbibel – 
Hebräisch
Das Alte und Neue Testament als 
MP3 auf USB-Stick
Gesamtspieldauer 
ca. 80 Stunden
431325 	 € 59,95



3

dass ihr Volk durch bewusstes und vorsätzliches Handeln ins 
Verderben geführt werden soll, wird Populismus zur Bürger-
pflicht.

Christen sind Himmelsbürger und Erdenbürger

Christen stehen im Leben und im Glauben auf dem Funda-
ment der Bibel, dem Wort Gottes. Ihr Handeln soll in Ver-
antwortung vor Gott und den Menschen geschehen - wie 
es im Übrigen auch das deutsche Grundgesetz fordert. 
Christen sind Himmelsbürger, weil sie daran glauben, dass 
sie durch einen festen und unerschütterlichen Glauben an 
Jesus Christus nach ihrem Tod in den Himmel kommen. Zu-
gleich aber sind alle noch lebenden Christen auch Erdenbür-
ger. Sie tragen hier und jetzt Verantwortung vor Gott und 
den Menschen. Da kann sich keiner herausmogeln. Es wäre 
verantwortungslos, zu sagen: „Gott wird´s schon schaffen!“ 
Hat uns Gott Deutschland als irdische Heimat zugewiesen, 
so sind wir Teil des deutschen Volkes und haben Verantwor-
tung und Volksnähe zu leben.

Wie sieht nun solche Volksnähe, solcher Populismus prak-
tisch aus? Zur Beantwortung dieser Frage schaut der Christ 
am besten zuerst in die Handlungsanweisung seines HERRN. 
Ihr gehorsam folgend wird ein bekennender Christ immer 
auch Populist sein. Denn er wünscht seinem Volk das, was 
auch Gott will: Wohlergehen. Wenn es nicht so wäre, hät-
te der Schöpfer und Erhalter der Welt auch das deutsche 
Volk längst dem Erdboden gleichgemacht. Einem Volk wird 
es dann wohl ergehen, wenn es Gottes Gebote respektiert. 
"Denn Gerechtigkeit erhöht ein Volk; aber die Sünde ist der 
Leute Verderben" (Sprüche 14,34). Wer Volksnähe durch die 
Brille Gottes sieht, seinen von Gott geschenkten Verstand 
im Sinne Gottes gebraucht und Gottes Willen öffentlich 
kundtut, wird nicht populär werden, aber Populist, der um 
Gottes Willen für sein Volk (das Gott gehört!) Gutes bewir-
ken will.

Wer ehrlichen Populismus in den Dreck tritt, legt sich mit 
Gott an. Ein wahrer Populist setzt sich für die Bewahrung 
seines Volkes ein, das Gott ihm an die Seite gestellt hat: für 
das Leben ungeborener Kinder, für die Ehe zwischen einem 
Mann und einer Frau, für den Schutz und die Sicherheit der 
Familien, für einen gesunden Lebenswandel, für ein natür-
liches Sterben; kurzum: für Werte, die von Gott kommen. 
Für solchen Populismus lasse ich mich gern als „Nazi“ oder 
„Fremdenfeind“ beschimpfen. •

Organspende
Eine Stellungnahme aus biblischer Sicht
von Dr.med. Peter Beck

Viele Menschen haben einen Organspende-Ausweis, weil 
sie nach ihrem Tod noch etwas Gutes tun wollen. Ärzte wie-
derum halten die Organspendebereitschaft für zu gering. 
Die großen Kirchen befürworten seit 1998 eine Organspen-
de nach dem Hirntod. Was steckt medizinisch und biologisch 
dahinter? Sagt die Bibel etwas zu diesem aktuellen Thema?

Als Arzt an der Medizinischen Hochschule in Hannover - 
einem Zentrum für Organtransplantationen - war ich noch 
von der Richtigkeit der Transplantationsverfahren über-
zeugt. Das änderte sich, als ich als Chefarzt - letztinstanzlich 
- einen Patienten auf der Intensivstation für tot erklären 
musste. Die Explantation wurde entsprechend den allge-
meingültigen Kriterien durchgeführt. Dramatisch hat mir 

tod sind auch alle Organe tot - dann bringt die Organtrans-
plantation nichts mehr.

Gemäß 3. Mose 17 liegt das Leben jedes Fleisches in sei-
nem Blut: «Denn die Seele des Fleisches ist im Blut» (3.Mo 
17,11). Es heißt also nicht: Das Leben liegt in seinem Ge-
hirn oder Kopf oder ähnlichem, sondern in seinem Blut. 
Das bedeutet auch: Erst wenn das Blut nicht mehr fließt, 
ist der Mensch bei Gott tot. Dann erübrigt sich aber auch 
jede Transplantation, da dann die Organe auch nicht «an-
gehen».

Als Notarzt wird man auf der Straße niemals allein nach 
neurologischen Kriterien entscheiden, ob jemand tot ist. 
Tot ist der Mensch erst dann, wenn das Herz nicht mehr 
schlägt, der Kreislauf beendet ist, ebenso die Atmung, zum 
Schluss auch das Gehirn keine Reflexe mehr zeigt. Ärzte 
messen also mit zweierlei Maß den Tod des Menschen: 
einmal zum Zwecke der Organentnahme und zum anderen 
wie allgemein verständlich und gültig. Genau genommen 
ist der Hirntote also im Sterbensprozess: Ohne künstliche 
Beatmung würde das Herz rasch stillstehen, der Mensch 
wäre bald tot, aber er ist eben noch nicht ganz tot. Somit 
ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod.

Nun zur anderen Seite: die der Organempfänger. Trans-
plantierte Organe «gehen» nur bei eineiigen Zwillingen 
ohne Medikamente «an». Für alle anderen Menschen 
gilt, dass wir durch unsere Körperabwehr (Immunologie) 
alles Fremde abwehren, also auch andere Organe. Diese 
Fähigkeit hat Gott geschaffen. Daher muss die Körperab-
wehr bei dem Organempfänger ein Leben lang mit sehr 
starken Medikamenten unterdrückt werden. Dies hat ent-
sprechende Folgen: Die Infektionsrate dieser Menschen ist 
stark erhöht, ebenso Bluthochdruck, Zuckerkrankheit, Os-
teoporose etc. Besonders aber ist das Krebsrisiko um das 
mindestens 15-fache gegenüber der Normalbevölkerung 
erhöht. Daher bin ich überzeugt, dass eine lebenslange 
chemotherapieähnliche Unterdrückung der Körperabwehr 
nach der Transplantation nicht gottgewollt ist. Obwohl 
die Menschen schon früher die inneren Organe wie Herz 
und Nieren kannten und obwohl Gott, der Schöpfer, auch 
Schöpfer des Gehirns ist, wird das Wort «Hirn» oder «Ge-
hirn» in der Bibel nicht erwähnt. In der Bibel ist das Herz 
das Zentrum des Lebens. Tote sind in der Bibel immer ganz 
tot, nicht nur nach bestimmten Kriterien.

Nach dem Wort Gottes ist unser Körper ein Tempel des Hei-
ligen Geistes (1.Kor 6,19), das heißt, er gehört uns nicht. 
Wir haben uns nicht selbst erschaffen. Auch meine Niere, 
meine Lunge, mein Herz gehören nicht mir, sondern Gott. 
Ihm gegenüber bin ich verantwortlich. Ihn allein muss ich 
fragen: «Willst Du, Gott, dass ich meine Organe weiterge-
be?» Natürlich kenne ich die Not und das Leid vieler Pa-
tienten, die auf ein neues Herz, eine neue Lunge hoffen. 
Letztendlich hoffen sie aber, dass jemand für sie stirbt.

Bestimmte Begriffe sind in der Bibel grundsätzlich wich-
tig, so wie «die Grenze». Es heißt, «verflucht ist, wer die 
Grenze eines anderen versetzt» (5.Mo 27,17), das heißt, 
nicht nur seine Grundstücksgrenze versetzt,sondern nach 
meiner Meinung jede Grenze des anderen, also auch die 
Grenze zwischen Leben und Tod. Es heißt auch: «Du sollst 
nicht begehren nach allem, was dein Nächster hat» (2.Mo 
20,17) - auch nicht sein Herz, seine Lunge, seine Leber etc. 
Viele schwerkranke Menschen hoffen, dass sie bald ein 
neues Herz oder eine neue Leber bekommen. Sie wollen 

«gar nicht wissen, von wem das neue Organ kommt» (Zitat 
zahlreicher Patienten). Sie hoffen letztlich auf den Hirntod 
eines anderen Menschen, um dessen Organe zu begehren.

Gott hat in Seiner Schöpfung alles sehr gut gemacht, gera-
de auch den Menschen (1.Mo 1,31), also auch seine Kör-
perabwehr. Damit wird der Mensch auf großartige Weise 
gegen alles Fremde geschützt. Diese Körperabwehr muss 
nun beim Patienten, der ein fremdes Organ erhält, ein Le-
ben lang massiv unterdrückt werden - also entgegen der 
schöpfungsgemäßen Ordnung.

Es heißt in der Bibel auch: «... wir leben oder sterben, so 
sind wir des Herrn» (Röm 14,8). Wir gehören nicht uns 
selbst, auch nicht unser Körper. Und so, wie der Ruf in Be-
zug auf die Forderung nach Abtötung eines Ungeborenen 
(Abtreibung) falsch ist: «Mein Bauch gehört mir!», so ge-
hören auch unsere Organe nicht uns selbst, sondern Gott.

Ich kann also auch keinen Organspende-Ausweis haben, 
ohne - letztendlich - das Einverständnis Gottes dafür zu ha-
ben. Wir müssen Ihn, und nicht die Kirchen oder die Ärzte 
oder die Juristen, fragen: «Willst Du, Gott, dass ich mei-
ne Organe spende bzw. dass ich fremde Organe in meinen 
Körper, der Dir gehört, aufnehme?» Gott sagt aber auch 
manchmal Ja zu Ausnahmen von der Regel, wie Beispiele 
aus dem Alten Testament zeigen. Von daher könnte ich mir 
vorstellen, dass bei Lebend-Organspenden solche «göttli-
chen Ausnahmen» möglich sind. Aber es ist immer noch 
Gott, der das entscheidet. Ihn müssen wir fragen! Selbst 
in der Präambel zum deutschen Grundgesetz wird betont, 
dass wir alle Dinge in Verantwortung vor Gott tun sollen.
[Dr. med. Peter Beck ist Chefarzt an der Klinik für Innere Medizin der Rems-
Murr-Klinik Waiblingen. Zuvor war er Arzt in einem Zentrum für Organtrans-
plantationen. © 2018 Missionswerk Mitternachtsruf, www.mnr.com]

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Vertei-
len auf Spendenbasis bestellt werden! •

Gedanken eines alten Mannes 
über den ISLAM
von Rolf Müller

Im Folgenden einige Auszüge aus meinem Aufsatz "Gedan-
ken eines alten Mannes über den Islam": 

Deutschland soll ein islamisches Land werden und die Deut-
schen sollen sich damit abfinden. Die Einwanderung hat 
das Land schon jetzt verändert. Bald werden wir mehr Mo-
scheen als Kirchen haben... 

Islam bedeutet Unterwerfung unter die Lehre des Moham-
med. Diese Lehre ist unabänderlich im Koran und den an-
deren islamischen Schriften festgelegt und gilt als absoluter 
Wille der islamischen Gottheit. Immer noch wird uns gepre-
digt, Extremismus und Terrorismus hätten nichts mit dem 
Islam zu tun. Das ist eine Lüge. Es gibt in der Realität keinen 
„gemäßigten Islam“. Der Zusammenhang zwischen Islam 
und Gewalt ist offensichtlich. Aus diesem Grund kann der 
Islam nicht zu Deutschland gehören...

Der Koran verbietet die Integration der Muslime in andere 
Kulturkreise. Er verbietet die Trennung von Staat und Reli-
gion. Der Koran fordert Christenverfolgung und die Anwen-
dung von Gewalt bei der Ausbreitung des Islam. Er verbie-
tet ebenso die Gleichberechtigung von Mann und Frau. Er 
unterbindet die Freiheit des Denkens und der Meinungsäu-

ßerung. Wenn es um den „Propheten“ oder um den Koran 
geht, verstehen die Muslime weltweit keinen Spaß...

In vielen deutschen Städten gibt es Bereiche, die nicht 
mehr unter der Kontrolle des Staates stehen. Die Bewohner 
haben ihre eigene Scharia-Justiz. Vor der Polizei haben sie 
den nötigen Respekt verloren. Schulklassen, in denen prak-

tisch kein Deutsch 
mehr gesprochen 
wird, sind keine 
Seltenheit. Den 
Regierenden ist 
das egal. Ihre Kin-
der gehen größ-
tenteils auf Privat-
schulen...

Aus dem deut-
schen Rechts-
staat ist ein Links-
Staat geworden.
Die Parole heißt: 
„Deutschland, ver-
recke!“ Der Staat 
ist zum Feind der 
Nation geworden. 
Er betreibt die Zer-

störung der Selbstachtung. Es ist ein geplanter Untergang. 
Auch die EU will die Nationalstaaten auflösen und eine ei-
gene Diktatur errichten...

Der Islam beruft sich auf den tausendjährigen Beitrag, den 
die Araber mit dem Islam zur universellen Kultur und für die 
europäische Kultur geleistet haben. Daraus leiten Muslime 
ihre Forderung ab, in den Gastländern Bedingungen zu stel-
len. Sie wollen die gleichen sozialen und politischen Rechte 
wie die Einheimischen. Sie wollen in Deutschland gemäß 
ihrer Kultur leben können, da sie selbst einen bestimmen-
den Teil der heutigen europäischen Kultur darstellen. Dem 
alten Mann ist neu, dass Deutschland seine Kultur und sei-
ne vielen wissenschaftlichen Errungenschaften dem Islam 
verdankt... 

Der alte Mann befürchtet, dass aus der multikulturellen 
Utopie schließlich ein Albtraum wird. Er befürchtet, als 

Deutscher im eigenen Land zur Minderheit gemacht zu 
werden. Er fühlt sich durch die zunehmende Islamisierung 
bedroht... 

Muslime genießen bei uns in Deutschland Sonderrechte auf 
vielen Gebieten, obwohl sie sich oftmals gar nicht integrie-
ren wollen. Sie demonstrieren auf deutschen Straßen mit 
Sprechchören wie „Hamas, Hamas, Juden ab ins Gas!“ Sie 
fallen in Flüchtlingsheimen ungestraft über „Ungläubige“ 
her und kämpfen mit Messern und Macheten auf deut-
schen Straßen. ...

Die Kirchenoberen haben anscheinend nicht verstanden, 
dass Christen und Muslime nicht zu dem gleichen Gott be-
ten... Die deutschen Bischöfe wollen einem künftigen isla-
mischen Deutschland den Weg bereiten. Aus mangelnder 
Sachkenntnis setzen sie sich für eine antichristliche Religion 
ein. Oder wissen sie, was sie tun? ...

Die Kirche bekämpft jede Islamkritik, obwohl der Islam den 
Kern der christlichen Botschaft, die Gottessohnschaft Jesu 
Christi, verwirft. Das letzte Ziel des Islam ist die Weltherr-
schaft und die Vernichtung aller Ungläubigen. Das Ziel des 
christlichen Glaubens ist, dass alle Menschen durch Jesus 
Christus zur Erkenntnis der Wahrheit kommen (1. Timo-
theus 2,4).

Hinweis: Dieser 30seitige Aufsatz kann komplett als Bro-
schüre auf Spendenbasis bei AG WELT bestellt werden! •

Was sind Astralreisen?
Die "Astralreise", auch als "Astralprojektion" bezeichnet, ist 
eine Psychotechnik, wie beispielsweise Hypnose, Autogenes 
Training, Neuro-Linguistisches Programmieren (NLP), Fanta-
siereisen, Mandalas oder auch Reinkarnations-Therapien. 
Insbesondere Vertreter der Esoterik (Lehre vom inneren 
Erkenntnisweg) oder der Anthroposophie (spirituelle Welt- 
anschauung von Rudolf Steiner) meinen, der Mensch besit-
ze zwischen einem geistigen Ich und einem grobstofflichen 
Körper einen ätherischen (astralen) Leib, eine Art vergeis-
tigten unsichtbaren Körper. Dieser sogenannte Astralleib 
würde die Seele des Menschen wolkenartig umschließen.
Man geht davon aus, dass der grobstoffliche Leib nicht zum 

aber Gott deutlich gemacht, dass ich Ihn nicht gefragt habe 
- für Ihn ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod, für Ihn ist 
das Gehirn nicht das wichtigste Organ, für Ihn besteht der 
Mensch außerdem aus Leib und Seele und Geist (1.Thess 
5,23). 

Organentnahme setzt in vielen Fällen, zum Beispiel bei 
der Niere und der Knochenmarkspende, nicht den Tod des 
Spenders voraus. Es ist eine Lebendspende möglich. Die 
Entfernung des Herzens, der ganzen Leber und der ganzen 
Lunge setzt jedoch den Tod des Spenders voraus. Früher 
wurden diese Organe gleich nach dem Ganzkörpertod des 
Spenders verpflanzt und hatten, auch wenn sie nur kurz 
tot waren, eine schlechte «Angehrate», das heißt, der 
Transplantationserfolg war sehr gering. Im Dezember 1967 
transplantierte Prof. Barnard erstmals erfolgreich ein Herz.

Daraufhin wurden vier weitere Herzen weltweit transplan-
tiert. Im August 1968 schlug die Kommission der amerikani-
schen Universität Harvard vor, den Hirntod als gleichbedeu-
tend mit dem Tod des Menschen zu erklären. Danach stieg 

die Zahl der Herztrans-
plantationen in den 
USA und weltweit ra-
sant an.

Bei der Diagnose des 
Hirntods lassen sich 
in mehreren Untersu-
chungen zu verschie-
denen Zeitpunkten 
keine Gehirnaktivitä-
ten mehr messen. Ob 
aber der betreffende 
Mensch dann auch 
keine seelischen Emp-
findungen mehr hat, 
die ja nicht messbar 
sind, lässt sich nicht 
feststellen. Jedenfalls 
produziert das «hirn-
tote» Gehirn im Falle 
von hirntoten Frauen 
noch Hormone, die die 

Schwangerschaft steuern, bis das Kind erfolgreich zur Welt 
kommt.

Der Hirntod wird heute oft mit dem Tod des Menschen 
gleichgesetzt. Dieser Tote hat aber Organe, die gerade 
sehr lebendig sein sollen, sein müssen, damit sie erfolg-
reich transplantiert werden können. Sind sie es nicht, dann 
«gehen sie nicht richtig an». Die Krankenkassen bezahlen 
festgelegte Preise für entnommene Organe: Der (Hirn-)
Tote wird auf der Intensivstation sehr aufwändig weiter-
beatmet und -gepflegt, damit die Organe, wenn man sie 
braucht, in bestem Zustand entnommen werden können. 
Die Krankenkassen zahlen also für die oft tagelange Pflege 
eines angeblich Toten. Nach den Organentnahmen werden 
die Beatmung und alle Infusionen abgeschaltet - erst jetzt 
ist der Mensch «richtig» tot. Was war er dann aber vorher? 
Jedenfalls war er nicht ganz körpertot.

Spätestens seit wir erlebt haben, dass «hirntote» Frauen 
sogar Kinder ausgetragen haben, müssten wir unsere Diag-
nose und unser ganzes Gedankengebäude von Hirntod und 
Transplantation hinterfragen. Die Krankenkassen zahlen für 
die lebenden Organe eines Hirntoten. Erst nach dem Herz-
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dass ihr Volk durch bewusstes und vorsätzliches Handeln ins 
Verderben geführt werden soll, wird Populismus zur Bürger-
pflicht.

Christen sind Himmelsbürger und Erdenbürger

Christen stehen im Leben und im Glauben auf dem Funda-
ment der Bibel, dem Wort Gottes. Ihr Handeln soll in Ver-
antwortung vor Gott und den Menschen geschehen - wie 
es im Übrigen auch das deutsche Grundgesetz fordert. 
Christen sind Himmelsbürger, weil sie daran glauben, dass 
sie durch einen festen und unerschütterlichen Glauben an 
Jesus Christus nach ihrem Tod in den Himmel kommen. Zu-
gleich aber sind alle noch lebenden Christen auch Erdenbür-
ger. Sie tragen hier und jetzt Verantwortung vor Gott und 
den Menschen. Da kann sich keiner herausmogeln. Es wäre 
verantwortungslos, zu sagen: „Gott wird´s schon schaffen!“ 
Hat uns Gott Deutschland als irdische Heimat zugewiesen, 
so sind wir Teil des deutschen Volkes und haben Verantwor-
tung und Volksnähe zu leben.

Wie sieht nun solche Volksnähe, solcher Populismus prak-
tisch aus? Zur Beantwortung dieser Frage schaut der Christ 
am besten zuerst in die Handlungsanweisung seines HERRN. 
Ihr gehorsam folgend wird ein bekennender Christ immer 
auch Populist sein. Denn er wünscht seinem Volk das, was 
auch Gott will: Wohlergehen. Wenn es nicht so wäre, hät-
te der Schöpfer und Erhalter der Welt auch das deutsche 
Volk längst dem Erdboden gleichgemacht. Einem Volk wird 
es dann wohl ergehen, wenn es Gottes Gebote respektiert. 
"Denn Gerechtigkeit erhöht ein Volk; aber die Sünde ist der 
Leute Verderben" (Sprüche 14,34). Wer Volksnähe durch die 
Brille Gottes sieht, seinen von Gott geschenkten Verstand 
im Sinne Gottes gebraucht und Gottes Willen öffentlich 
kundtut, wird nicht populär werden, aber Populist, der um 
Gottes Willen für sein Volk (das Gott gehört!) Gutes bewir-
ken will.

Wer ehrlichen Populismus in den Dreck tritt, legt sich mit 
Gott an. Ein wahrer Populist setzt sich für die Bewahrung 
seines Volkes ein, das Gott ihm an die Seite gestellt hat: für 
das Leben ungeborener Kinder, für die Ehe zwischen einem 
Mann und einer Frau, für den Schutz und die Sicherheit der 
Familien, für einen gesunden Lebenswandel, für ein natür-
liches Sterben; kurzum: für Werte, die von Gott kommen. 
Für solchen Populismus lasse ich mich gern als „Nazi“ oder 
„Fremdenfeind“ beschimpfen. •

Organspende
Eine Stellungnahme aus biblischer Sicht
von Dr.med. Peter Beck

Viele Menschen haben einen Organspende-Ausweis, weil 
sie nach ihrem Tod noch etwas Gutes tun wollen. Ärzte wie-
derum halten die Organspendebereitschaft für zu gering. 
Die großen Kirchen befürworten seit 1998 eine Organspen-
de nach dem Hirntod. Was steckt medizinisch und biologisch 
dahinter? Sagt die Bibel etwas zu diesem aktuellen Thema?

Als Arzt an der Medizinischen Hochschule in Hannover - 
einem Zentrum für Organtransplantationen - war ich noch 
von der Richtigkeit der Transplantationsverfahren über-
zeugt. Das änderte sich, als ich als Chefarzt - letztinstanzlich 
- einen Patienten auf der Intensivstation für tot erklären 
musste. Die Explantation wurde entsprechend den allge-
meingültigen Kriterien durchgeführt. Dramatisch hat mir 

tod sind auch alle Organe tot - dann bringt die Organtrans-
plantation nichts mehr.

Gemäß 3. Mose 17 liegt das Leben jedes Fleisches in sei-
nem Blut: «Denn die Seele des Fleisches ist im Blut» (3.Mo 
17,11). Es heißt also nicht: Das Leben liegt in seinem Ge-
hirn oder Kopf oder ähnlichem, sondern in seinem Blut. 
Das bedeutet auch: Erst wenn das Blut nicht mehr fließt, 
ist der Mensch bei Gott tot. Dann erübrigt sich aber auch 
jede Transplantation, da dann die Organe auch nicht «an-
gehen».

Als Notarzt wird man auf der Straße niemals allein nach 
neurologischen Kriterien entscheiden, ob jemand tot ist. 
Tot ist der Mensch erst dann, wenn das Herz nicht mehr 
schlägt, der Kreislauf beendet ist, ebenso die Atmung, zum 
Schluss auch das Gehirn keine Reflexe mehr zeigt. Ärzte 
messen also mit zweierlei Maß den Tod des Menschen: 
einmal zum Zwecke der Organentnahme und zum anderen 
wie allgemein verständlich und gültig. Genau genommen 
ist der Hirntote also im Sterbensprozess: Ohne künstliche 
Beatmung würde das Herz rasch stillstehen, der Mensch 
wäre bald tot, aber er ist eben noch nicht ganz tot. Somit 
ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod.

Nun zur anderen Seite: die der Organempfänger. Trans-
plantierte Organe «gehen» nur bei eineiigen Zwillingen 
ohne Medikamente «an». Für alle anderen Menschen 
gilt, dass wir durch unsere Körperabwehr (Immunologie) 
alles Fremde abwehren, also auch andere Organe. Diese 
Fähigkeit hat Gott geschaffen. Daher muss die Körperab-
wehr bei dem Organempfänger ein Leben lang mit sehr 
starken Medikamenten unterdrückt werden. Dies hat ent-
sprechende Folgen: Die Infektionsrate dieser Menschen ist 
stark erhöht, ebenso Bluthochdruck, Zuckerkrankheit, Os-
teoporose etc. Besonders aber ist das Krebsrisiko um das 
mindestens 15-fache gegenüber der Normalbevölkerung 
erhöht. Daher bin ich überzeugt, dass eine lebenslange 
chemotherapieähnliche Unterdrückung der Körperabwehr 
nach der Transplantation nicht gottgewollt ist. Obwohl 
die Menschen schon früher die inneren Organe wie Herz 
und Nieren kannten und obwohl Gott, der Schöpfer, auch 
Schöpfer des Gehirns ist, wird das Wort «Hirn» oder «Ge-
hirn» in der Bibel nicht erwähnt. In der Bibel ist das Herz 
das Zentrum des Lebens. Tote sind in der Bibel immer ganz 
tot, nicht nur nach bestimmten Kriterien.

Nach dem Wort Gottes ist unser Körper ein Tempel des Hei-
ligen Geistes (1.Kor 6,19), das heißt, er gehört uns nicht. 
Wir haben uns nicht selbst erschaffen. Auch meine Niere, 
meine Lunge, mein Herz gehören nicht mir, sondern Gott. 
Ihm gegenüber bin ich verantwortlich. Ihn allein muss ich 
fragen: «Willst Du, Gott, dass ich meine Organe weiterge-
be?» Natürlich kenne ich die Not und das Leid vieler Pa-
tienten, die auf ein neues Herz, eine neue Lunge hoffen. 
Letztendlich hoffen sie aber, dass jemand für sie stirbt.

Bestimmte Begriffe sind in der Bibel grundsätzlich wich-
tig, so wie «die Grenze». Es heißt, «verflucht ist, wer die 
Grenze eines anderen versetzt» (5.Mo 27,17), das heißt, 
nicht nur seine Grundstücksgrenze versetzt,sondern nach 
meiner Meinung jede Grenze des anderen, also auch die 
Grenze zwischen Leben und Tod. Es heißt auch: «Du sollst 
nicht begehren nach allem, was dein Nächster hat» (2.Mo 
20,17) - auch nicht sein Herz, seine Lunge, seine Leber etc. 
Viele schwerkranke Menschen hoffen, dass sie bald ein 
neues Herz oder eine neue Leber bekommen. Sie wollen 

«gar nicht wissen, von wem das neue Organ kommt» (Zitat 
zahlreicher Patienten). Sie hoffen letztlich auf den Hirntod 
eines anderen Menschen, um dessen Organe zu begehren.

Gott hat in Seiner Schöpfung alles sehr gut gemacht, gera-
de auch den Menschen (1.Mo 1,31), also auch seine Kör-
perabwehr. Damit wird der Mensch auf großartige Weise 
gegen alles Fremde geschützt. Diese Körperabwehr muss 
nun beim Patienten, der ein fremdes Organ erhält, ein Le-
ben lang massiv unterdrückt werden - also entgegen der 
schöpfungsgemäßen Ordnung.

Es heißt in der Bibel auch: «... wir leben oder sterben, so 
sind wir des Herrn» (Röm 14,8). Wir gehören nicht uns 
selbst, auch nicht unser Körper. Und so, wie der Ruf in Be-
zug auf die Forderung nach Abtötung eines Ungeborenen 
(Abtreibung) falsch ist: «Mein Bauch gehört mir!», so ge-
hören auch unsere Organe nicht uns selbst, sondern Gott.

Ich kann also auch keinen Organspende-Ausweis haben, 
ohne - letztendlich - das Einverständnis Gottes dafür zu ha-
ben. Wir müssen Ihn, und nicht die Kirchen oder die Ärzte 
oder die Juristen, fragen: «Willst Du, Gott, dass ich mei-
ne Organe spende bzw. dass ich fremde Organe in meinen 
Körper, der Dir gehört, aufnehme?» Gott sagt aber auch 
manchmal Ja zu Ausnahmen von der Regel, wie Beispiele 
aus dem Alten Testament zeigen. Von daher könnte ich mir 
vorstellen, dass bei Lebend-Organspenden solche «göttli-
chen Ausnahmen» möglich sind. Aber es ist immer noch 
Gott, der das entscheidet. Ihn müssen wir fragen! Selbst 
in der Präambel zum deutschen Grundgesetz wird betont, 
dass wir alle Dinge in Verantwortung vor Gott tun sollen.
[Dr. med. Peter Beck ist Chefarzt an der Klinik für Innere Medizin der Rems-
Murr-Klinik Waiblingen. Zuvor war er Arzt in einem Zentrum für Organtrans-
plantationen. © 2018 Missionswerk Mitternachtsruf, www.mnr.com]

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Vertei-
len auf Spendenbasis bestellt werden! •

Gedanken eines alten Mannes 
über den ISLAM
von Rolf Müller

Im Folgenden einige Auszüge aus meinem Aufsatz "Gedan-
ken eines alten Mannes über den Islam": 

Deutschland soll ein islamisches Land werden und die Deut-
schen sollen sich damit abfinden. Die Einwanderung hat 
das Land schon jetzt verändert. Bald werden wir mehr Mo-
scheen als Kirchen haben... 

Islam bedeutet Unterwerfung unter die Lehre des Moham-
med. Diese Lehre ist unabänderlich im Koran und den an-
deren islamischen Schriften festgelegt und gilt als absoluter 
Wille der islamischen Gottheit. Immer noch wird uns gepre-
digt, Extremismus und Terrorismus hätten nichts mit dem 
Islam zu tun. Das ist eine Lüge. Es gibt in der Realität keinen 
„gemäßigten Islam“. Der Zusammenhang zwischen Islam 
und Gewalt ist offensichtlich. Aus diesem Grund kann der 
Islam nicht zu Deutschland gehören...

Der Koran verbietet die Integration der Muslime in andere 
Kulturkreise. Er verbietet die Trennung von Staat und Reli-
gion. Der Koran fordert Christenverfolgung und die Anwen-
dung von Gewalt bei der Ausbreitung des Islam. Er verbie-
tet ebenso die Gleichberechtigung von Mann und Frau. Er 
unterbindet die Freiheit des Denkens und der Meinungsäu-

ßerung. Wenn es um den „Propheten“ oder um den Koran 
geht, verstehen die Muslime weltweit keinen Spaß...

In vielen deutschen Städten gibt es Bereiche, die nicht 
mehr unter der Kontrolle des Staates stehen. Die Bewohner 
haben ihre eigene Scharia-Justiz. Vor der Polizei haben sie 
den nötigen Respekt verloren. Schulklassen, in denen prak-

tisch kein Deutsch 
mehr gesprochen 
wird, sind keine 
Seltenheit. Den 
Regierenden ist 
das egal. Ihre Kin-
der gehen größ-
tenteils auf Privat-
schulen...

Aus dem deut-
schen Rechts-
staat ist ein Links-
Staat geworden.
Die Parole heißt: 
„Deutschland, ver-
recke!“ Der Staat 
ist zum Feind der 
Nation geworden. 
Er betreibt die Zer-

störung der Selbstachtung. Es ist ein geplanter Untergang. 
Auch die EU will die Nationalstaaten auflösen und eine ei-
gene Diktatur errichten...

Der Islam beruft sich auf den tausendjährigen Beitrag, den 
die Araber mit dem Islam zur universellen Kultur und für die 
europäische Kultur geleistet haben. Daraus leiten Muslime 
ihre Forderung ab, in den Gastländern Bedingungen zu stel-
len. Sie wollen die gleichen sozialen und politischen Rechte 
wie die Einheimischen. Sie wollen in Deutschland gemäß 
ihrer Kultur leben können, da sie selbst einen bestimmen-
den Teil der heutigen europäischen Kultur darstellen. Dem 
alten Mann ist neu, dass Deutschland seine Kultur und sei-
ne vielen wissenschaftlichen Errungenschaften dem Islam 
verdankt... 

Der alte Mann befürchtet, dass aus der multikulturellen 
Utopie schließlich ein Albtraum wird. Er befürchtet, als 

Deutscher im eigenen Land zur Minderheit gemacht zu 
werden. Er fühlt sich durch die zunehmende Islamisierung 
bedroht... 

Muslime genießen bei uns in Deutschland Sonderrechte auf 
vielen Gebieten, obwohl sie sich oftmals gar nicht integrie-
ren wollen. Sie demonstrieren auf deutschen Straßen mit 
Sprechchören wie „Hamas, Hamas, Juden ab ins Gas!“ Sie 
fallen in Flüchtlingsheimen ungestraft über „Ungläubige“ 
her und kämpfen mit Messern und Macheten auf deut-
schen Straßen. ...

Die Kirchenoberen haben anscheinend nicht verstanden, 
dass Christen und Muslime nicht zu dem gleichen Gott be-
ten... Die deutschen Bischöfe wollen einem künftigen isla-
mischen Deutschland den Weg bereiten. Aus mangelnder 
Sachkenntnis setzen sie sich für eine antichristliche Religion 
ein. Oder wissen sie, was sie tun? ...

Die Kirche bekämpft jede Islamkritik, obwohl der Islam den 
Kern der christlichen Botschaft, die Gottessohnschaft Jesu 
Christi, verwirft. Das letzte Ziel des Islam ist die Weltherr-
schaft und die Vernichtung aller Ungläubigen. Das Ziel des 
christlichen Glaubens ist, dass alle Menschen durch Jesus 
Christus zur Erkenntnis der Wahrheit kommen (1. Timo-
theus 2,4).

Hinweis: Dieser 30seitige Aufsatz kann komplett als Bro-
schüre auf Spendenbasis bei AG WELT bestellt werden! •

Was sind Astralreisen?
Die "Astralreise", auch als "Astralprojektion" bezeichnet, ist 
eine Psychotechnik, wie beispielsweise Hypnose, Autogenes 
Training, Neuro-Linguistisches Programmieren (NLP), Fanta-
siereisen, Mandalas oder auch Reinkarnations-Therapien. 
Insbesondere Vertreter der Esoterik (Lehre vom inneren 
Erkenntnisweg) oder der Anthroposophie (spirituelle Welt- 
anschauung von Rudolf Steiner) meinen, der Mensch besit-
ze zwischen einem geistigen Ich und einem grobstofflichen 
Körper einen ätherischen (astralen) Leib, eine Art vergeis-
tigten unsichtbaren Körper. Dieser sogenannte Astralleib 
würde die Seele des Menschen wolkenartig umschließen.
Man geht davon aus, dass der grobstoffliche Leib nicht zum 

aber Gott deutlich gemacht, dass ich Ihn nicht gefragt habe 
- für Ihn ist Hirntod nicht gleich Ganzkörpertod, für Ihn ist 
das Gehirn nicht das wichtigste Organ, für Ihn besteht der 
Mensch außerdem aus Leib und Seele und Geist (1.Thess 
5,23). 

Organentnahme setzt in vielen Fällen, zum Beispiel bei 
der Niere und der Knochenmarkspende, nicht den Tod des 
Spenders voraus. Es ist eine Lebendspende möglich. Die 
Entfernung des Herzens, der ganzen Leber und der ganzen 
Lunge setzt jedoch den Tod des Spenders voraus. Früher 
wurden diese Organe gleich nach dem Ganzkörpertod des 
Spenders verpflanzt und hatten, auch wenn sie nur kurz 
tot waren, eine schlechte «Angehrate», das heißt, der 
Transplantationserfolg war sehr gering. Im Dezember 1967 
transplantierte Prof. Barnard erstmals erfolgreich ein Herz.

Daraufhin wurden vier weitere Herzen weltweit transplan-
tiert. Im August 1968 schlug die Kommission der amerikani-
schen Universität Harvard vor, den Hirntod als gleichbedeu-
tend mit dem Tod des Menschen zu erklären. Danach stieg 

die Zahl der Herztrans-
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USA und weltweit ra-
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Bei der Diagnose des 
Hirntods lassen sich 
in mehreren Untersu-
chungen zu verschie-
denen Zeitpunkten 
keine Gehirnaktivitä-
ten mehr messen. Ob 
aber der betreffende 
Mensch dann auch 
keine seelischen Emp-
findungen mehr hat, 
die ja nicht messbar 
sind, lässt sich nicht 
feststellen. Jedenfalls 
produziert das «hirn-
tote» Gehirn im Falle 
von hirntoten Frauen 
noch Hormone, die die 

Schwangerschaft steuern, bis das Kind erfolgreich zur Welt 
kommt.

Der Hirntod wird heute oft mit dem Tod des Menschen 
gleichgesetzt. Dieser Tote hat aber Organe, die gerade 
sehr lebendig sein sollen, sein müssen, damit sie erfolg-
reich transplantiert werden können. Sind sie es nicht, dann 
«gehen sie nicht richtig an». Die Krankenkassen bezahlen 
festgelegte Preise für entnommene Organe: Der (Hirn-)
Tote wird auf der Intensivstation sehr aufwändig weiter-
beatmet und -gepflegt, damit die Organe, wenn man sie 
braucht, in bestem Zustand entnommen werden können. 
Die Krankenkassen zahlen also für die oft tagelange Pflege 
eines angeblich Toten. Nach den Organentnahmen werden 
die Beatmung und alle Infusionen abgeschaltet - erst jetzt 
ist der Mensch «richtig» tot. Was war er dann aber vorher? 
Jedenfalls war er nicht ganz körpertot.

Spätestens seit wir erlebt haben, dass «hirntote» Frauen 
sogar Kinder ausgetragen haben, müssten wir unsere Diag-
nose und unser ganzes Gedankengebäude von Hirntod und 
Transplantation hinterfragen. Die Krankenkassen zahlen für 
die lebenden Organe eines Hirntoten. Erst nach dem Herz-
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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,

die stetig steigende Zahl eingehender Telefonanrufe, Mails 
und Briefe im Büro unseres Referenten zeigen: Die Verun-
sicherung unter Christen wächst. Viele suchen nach einer 
neuen Gemeinde, weil Gottes Wort kaum noch unverfälscht 
gepredigt wird und Irrlehren Einzug gehalten haben. Chris-
tus tritt mehr und mehr in den Hintergrund. Eine Glaubens-
schwester meinte: "Es breitet sich aus wie ein Krebsge-
schwür: Alle wollen Gott ´mehr´ erfahren, als Er sich durch 
Sein Wort und durch Sein souveränes Wirken erfahren lässt." 

Zunehmend populärer werden die großen Showbühnen mit 
Wunderheilungen, Träumen, Visionen und emotionsgela-
denen (Musik-)Programmen. Man will exklusive Spirituali-
tät und Mystik erleben, sich von den Alltagssorgen ablenken 
und innere Nöte und Ängste bewältigen. Dazu bezeugte ein 
Glaubensbruder: "Es war sehr spät, als ich das bemerkte: 
Nach jedem Himmelhochjauchzend am Wochenende kam 
dann am Montag das Zutodebetrübt, ein Rückfall in ei-
nen geistlichen Notstand. Minderwertigkeitskomplexe und 
Angstzustände konnten bei mir immer nur kurzzeitig über-
tüncht werden. Nun habe ich mich entschieden, täglich die 
Bibel zu lesen und in meiner Umgebung einen Hauskreis 
oder eine Gemeinde mit bibeltreuen Geschwistern zu su-
chen. Die perfekte Gemeinde gibt es ohnehin nicht."

Auch die Angst vor okkulten Einflüssen, wachsender Krimi-
nalität, politischer Indoktrinierung und Islamisierung macht 
vor Christen nicht halt. Deshalb gilt auf allen Ebenen, nicht 
auf verlockende Verführungen zu hören, sondern Jesus 
Christus mit Bibellesen und Gebet treu zu bleiben. Allein 
dieser HERR ist Heiland und Retter aus aller Not. 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine Bestellkarte bei, mit der 
Sie unsere Publikationen anfordern können. Bitte schicken 
Sie die ausgefüllte Karte im beigefügten Rückumschlag (bit-
te frei gemacht mit einer 70 Cent-Briefmarke) an uns zurück.  
Bitte unterstützen Sie unser Werk auch weiter im Gebet 
und durch Spenden. Allen Spendern und Betern sei herzlich 
Dank gesagt. Ihre Zuwendung überweisen Sie bitte auf das 
Spendenkonto unserer Arbeitsgemeinschaft Weltanschau-
ungsfragen e. V. (Überweisung/Zahlschein liegt bei):

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Was ist Populismus? Darf ein Christ Populist sein? • Organspende - Stellung-
nahme aus biblischer Sicht • Gedanken eines alten Mannes über den ISLAM • 
Was sind Astralreisen? • Chemnitz: Ein Christ bezieht Stellung • Sollten Chris-
ten Moslems als Freunde haben und mit ihnen die Moschee besuchen? • 

Was ist Populismus?
Darf ein Christ Populist sein?
von Thomas Schneider

Jede geschichtsträchtige Zeit hat ihre Eigenarten, die sich 
oftmals in der Verwendung bestimmter Begriffe widerspie-
geln. Seit etwa fünf Jahren sind in gesellschaftspolitischen 
Debatten verstärkt die Begriffe „Populismus“ und „Popu-
list“ zu hören. Aber was ist Populismus? Was ist ein Popu-
list? Darf ein Christ Populist sein? Zunehmend wird unsere 
Arbeitsgemeinschaft Weltanschauungsfragen mit solchen 
oder ähnlichen Fragen konfrontiert. 

Populismus, vom 
lateinischen Wort 
populus (das Volk) 
abgeleitet, bedeu-
tet zunächst ein-
mal nichts anderes 
als Volksnähe. Der 
Bürger eines Lan-
des hält zu seinem 
Volk. Das ist ver-
nünftig, schließ-
lich ist er ja ein 
Teil dieses Volkes, 
also einer Gruppe 
von Menschen, die 

insbesondere aufgrund von kulturellen Gemeinsamkeiten 
miteinander verbunden sind.

In unserem Land gibt es Bestrebungen, diese Nähe zum ei-
genen Volk zu zerstören. Ein Bürger, der sich als Teil des 
deutschen Volkes versteht, für sein Volk einsteht und das 
auch öffentlich bekennt, bekommt leicht einen Stempel 
aufgedrückt, auf dem u.a. die Worte „Nazi“ und „Fremden-
feind“ zu finden sind. Populismus, also Volksnähe, wird mit 
Nationalsozialismus und Rassendiskriminierung verknüpft 
oder gar gleichgesetzt. Hinter solchen Versuchen stehen 
Menschen, die in ihrem Handeln nicht dem Volk, sondern 
sich selbst und ihren eigenen Interessen dienen. Sie gibt 
es im linksextremen wie im rechtsextremen Spektrum un-
serer Gesellschaft. Echter Populismus, wahre Volksnähe 
beweist sich dort, wo sich Bürger dafür einsetzen, dass ihr 
Volk weder von Staat und Regierung, noch von Medien und 
Justiz belogen und betrogen wird. Wenn Bürger erkennen, 

eigentlichen menschli-
chen Ich gehöre, sondern 
nur eine austauschbare 
Hülle sei. Manche glau-
ben sogar, dieser Astral-
leib könne den Fortbe-
stand des menschlichen 
Körpers über den Tod 
hinaus ermöglichen. Da 
der Mensch nicht warten 
will bis er tot ist, geht er 
bereits zu Lebzeiten auf 
eine geistartige Exkursi-
on. Er will über Astralrei-
sen erleben, wie die Seele 
den Körper verlässt und 
wie er diesen dann von 
Ferne beobachten kann. 
Der Wunsch nach Astral-
reisen hat insbesondere 
dort seinen Ursprung, 
wo der Mensch glaubt, 
sein Schicksal sei von sei-
ner geistigen Einstellung 

abhängig. Hier sei beispielgebend das von Joseph Murphy 
entwickelte „Positive Denken“ erwähnt, das davon ausgeht, 
autosuggestiv (sich selbst beeinflussend) die Kraft des Un-
terbewusstseins mobilisieren zu können. Wenn sich ein 
Mensch bewusst freiwillig auf eine Astralreise einlässt, um 
mit einer übersinnlichen spirituellen Welt (Geister/Phäno-
mene) in Kontakt zu treten, bewegt er sich im Bereich des 
Okkultismus, ein konträr zur biblischen Botschaft konzipier-
tes  weltanschauliches Gedankensystem. 

Selbst der Apostel Paulus hält sich mit den Erscheinungen 
und Offenbarungen sehr zurück, die ihm Jesus Christus 
selbst in persönlichen Gesichten gezeigt hat. Außer im 2. 
Brief an die Gemeinde in Korinth (12,1-10) hat Paulus das 
nie zum Thema seiner Verkündigung gemacht. Ob er von 
seinen Gegnern herausgefordert wurde, Andeutungen zu 
den Offenbarungen Christi zu machen, wissen wir nicht. 
Nicht umsonst aber spricht Paulus von sich, wie von einem 
Fremden - in der dritten Person. Doch Paulus betont: Es war 
ein „Mensch in Christus“, also einer, der Christus angehört 

und nicht irgendwelchen undefinierbaren oder geheim-un-
sichtbaren Kräften oder Mächten. Er unterlässt jede Aus-
schmückung des Erlebten. Jede Schönmalerei vom Paradies 
hätte die Beziehung zu seinem HERRN belastet und sicher 
keinen guten Einfluss auf die Gemeinde bewirkt. 

Merkmale echter Offenbarungen sind Zurückhaltung und 
Schweigen. Allein Gottes verbindliches Wort vom Kreuz 
trägt und hält, was es verspricht. Paulus rühmt sich in aller 
Schwachheit allein des Christus. Jeder Selbstruhm weist auf 
andere Geister hin, auf Satan und seine Helfer, nicht aber 
auf den Geist Gottes, der sich in Christus offenbart. Der 
Glaube an Jesus Christus gründet sich keinesfalls auf außer-
körperliche ekstatische Erlebnisse. Selbst die Gesichte des 
Paulus wären schädlich für den Leib Christi gewesen, hätte 
er sich mit diesen Begebenheiten gebrüstet, sich selber als 
etwas Besonderes herausgestellt oder sich gar von Men-
schen verehren lassen. In aller Anfechtung (der Satansengel 
darf ihn weiter schlagen!) erfährt Paulus die Gnade seines 
HERRN, die ihn stärkt. 

Gott gibt dem Menschen an keiner einzigen Stelle Seines 
Wortes (der Bibel) die Erlaubnis, übernatürlich unterwegs 
zu sein, im Geist zu reisen oder sich von einem Ort zum 
anderen versetzen zu lassen. Wer es dennoch eigenwillig 
tut, lebt in Abhängigkeit von Geistern und Gestalten, wie 
sie beispielsweise im Schamanismus, im Hexenkult oder in 
der Zauberei auftreten. Gott sagt in Seinem Wort eindeutig, 
was Ihm ein Gräuel ist (5.Mose 18,9ff). Christen haben die 
Bestimmung, einzig und allein im Geist Gottes, dem Heili-
gen Geist, zu leben. Der Apostel Philippus wurde - nachdem 
er den äthiopischen Regierungsbeamten getauft hatte - kör-
perlich entrückt (Apostelgeschichte 8,39). In 2.Könige 2,11ff. 
wird diese körperliche Wegnahme vom Propheten Elia be-
richtet, in Hesekiel 3,14 vom Propheten Hesekiel. Aber alles 
geschah, weil es Gott so wollte. Jeder Mensch darf frei ent-
scheiden, von welchem Geist er sich führen lassen will. Der 
Heilige Geist vollbringt alles in Übereinstimmung mit dem 
Willen Gottes. Der Mensch steht insbesondere dann in der 
Gefahr, sich von anderen Geistwesen verführen zu lassen, 
wenn er seinen Blick auf sich selbst projiziert, statt auf den 
Heiland und Retter Jesus Christus. •

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden!

Die Bluttat von Chemnitz
Ein Christ bezieht Stellung  
von Dominik Diermann

Seit der Bluttat von Chemnitz am 26. August 2018 ist nichts 
mehr, wie es einmal war. Ein sich illegal aufhaltender Ein-
wanderer stach mit mehreren Messerstichen einen deut-
schen Staatsbürger brutal nieder. Die Folge: Leid, Trauer 
und eine extrem angespannte Sicherheitslage. Besorgte 
Chemnitzer Bürger riefen zu Demonstrationen mit Protest-
kundgebungen gegen Gewalt durch Migranten auf. Tausen-
de Einwohner aus der Stadt und aus den umliegenden Städ-
ten und Dörfern folgten dem Ruf auf die Straße. Auch viele 
Christen hatten sich den Protestmärschen angeschlossen. 
So auch ich. Schockierend für mich war, dass fast alle deut-
schen Massenmedien äußerst negativ über die Chemnitzer 
Demonstrationen berichteten. Sie beschimpften pauschal 
alle Demonstranten der rund 250.000 Einwohner zählenden 
Stadt als „braunen Mob“ und unterstellten „Hetzjagden“ auf 
Ausländer. Für diese Beleidigungen und Verletzungen hat 
sich bislang von den Verantwortlichen in Politik und Medi-
en noch keiner entschuldigt. - Als Vater einer vierköpfigen 
Familie lebe ich in dieser bis heute angespannten Situation. 
Chemnitz ist eine schöne Stadt, in der man als Familie wun-
derbar leben kann. Doch fühlen wir uns, insbesondere nach 
Einbruch der Dunkelheit, auf bestimmten Straßen und Plät-
zen der Stadt nicht mehr sicher. Seit 2014 und besonders 
seit der illegalen Grenzöffnung durch Kanzlerin Merkel ist 
der Migrantenanteil stark gestiegen. Das Stadtbild hat sich 
in den letzten drei Jahren massiv verändert. Das Stadtzen-
trum ist Kriminalitätsschwerpunkt, Einheimische meiden 
dorthin abendliche Spaziergänge. Der Kontrast von einst 
zu jetzt ist extrem. Bis Ende der 1990er Jahre - da war ich 
in Chemnitz Student - waren nach 20 Uhr quasi die „Bür-
gersteige hochgeklappt“. Kriminalität im Stadtzentrum war 
kein Thema. Selbst spät abends konnte man sich frei und 
sicher durch die Stadt bewegen. Die Anfang 2000 hinzuge-
kommenen Ausländer bereiteten keine größeren Probleme. 
Ich fühlte mich sicher. Das hat sich komplett gedreht. Grup-
pen junger ausländischer Männer aus Syrien, dem Irak, Af-
ghanistan und Nordafrika bestimmen, insbesondere in den 
Abend- und Nachtstunden, das Stadtbild. Ohne tägliches 
massives Polizeiaufgebot würde es vermutlich noch deut-
lich mehr Straftaten, Übergriffe und Verfolgungsjagden zwi-
schen den verschiedenen Ausländergruppen geben. 

Unsere Familie blickt in eine ungewisse Zukunft: Werden 
unsere Kinder künftig frei und unbeschadet leben können? 
Wir sind uns mit den meisten Einheimischen, darunter zahl-
reichen Christen, einig: Wir wollen keine weitere Islamisie-
rung, weil der Islam unser Recht auf Freiheit und Demokra-
tie bedroht. Wir freuen uns über die hohe Sensibilität in 
unserer christlichen Gemeinde, schließlich geht es um einen 
geistlichen Kampf. Unsere Befürchtung ist allerdings, dass 
sich auch in Kirchen und Gemeinden eine Art Einseitigkeit 
breit machen könnte, zusammen mit linken und linksextre-
men Kräften einen „Kampf gegen Rechts“ führen zu wollen. 
Ausharrendes Gebet ist nötig und keine politischen Pre-
digten von den Kanzeln. Unsere Stadt braucht Wahrheit, 
Sicherheit und neue Zuversicht. Die Menschen brauchen 
neuen Mut, um sich auf ihre Heimat und auf ihre Werte zu 
besinnen. Dabei wissen doch gerade Christen um die Quel-
le von Heimat, Identität und Werten: den lebendigen Gott 
und sein heiliges und wahres Wort. Im Herbst 1989 haben 
Christen während der Friedlichen Revolution eine aktive 

Quartalspublikation - Selbstkostenpreis pro Ausgabe 2,00 EUR

Rolle gespielt. Wir hoffen, dass noch mehr Christen, auch 
in Chemnitz, aufwachen und die Zeichen der Zeit erkennen. 
Wir leben gerne hier in Chemnitz und sehen es als unse-
ren Auftrag, für unsere Stadt zu beten und nach dem Willen 
Gottes ihr Bestes zu suchen. (Der Name des Autors wurde 
aus Sicherheitsgründen geändert) •

Leser fragen. AG WELT antwortet. 
Sollten Christen Moslems als Freunde haben und mit ih-
nen die Moschee besuchen?

Es stellt sich grundsätzlich die Frage, aus welchen Beweg-
gründen Christen mit Moslems Freundschaften eingehen 
und mit ihnen eine gewisse Lebenszeit verbringen wollen: 
gemeinsames Essen, Freizeitgestaltung, etc. pp. Jedem 
muss klar sein: Gespräche tangieren immer die Weltan-
schauung des Einzelnen und somit seine Lebens- und Glau-
benseinstellung. Für Moslems sind Christen "Ungläubige"; 
sie zu mögen, zu unterstützen und sich mit ihnen zu be-
freunden, ist aus islamischer Sicht nicht erlaubt und nach 
dem Koran strikt verboten (Suren 2:120; 3:118; 4:89; 5:51; 
5:57; 58:22). So heißt es in Sure 5:51: "O ihr, die ihr glaubt, 
nehmt euch nicht die Juden und Christen zu Freunden..." 
und in Sure 3:118: "O ihr, die ihr glaubt, schließt keine 
Freundschaft außer mit euch..." Die islamische Gottheit "Al-
lah" beansprucht, so ist es durchgängig im Koran zu lesen, 
die Alleinherrschaft über alles und jeden. Ein Moslem hat 
dem islamischen Gesetz vollinhaltlich zu gehorchen. Lässt 
ein Moslem den Wunsch erkennen, eine Freundschaft mit 
Christen schließen zu wollen, verbirgt sich dahinter zumeist 
die Missionsstrategie, Christen von der Lehre des Islam 
überzeugen zu wollen. In Sure 3,54 heißt es: "...Allah ist der 
beste Listenschmied." Für einen Moslem ist "Allah" immer 
der Vorbildhafte und wird ihn mit List und Tücke nachah-
men. Im Umgang mit Moslems ist größte Vorsicht geboten. 
Deshalb ist es weder empfehlenswert, Moslems zu Freun-
den zu haben, noch mit ihnen in die Moschee zu gehen. 
Zu den "Götzendienern" (Christen und Juden) steht in Sure 
9:28, dass sie sich nicht der heiligen Moschee nähern sollen. 
Das wird in Sure 9:18 mit den Worten bekräftigt: "Besuchen 
soll nur die Moscheen Allahs, wer da glaubt an Allah..." •
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Neuerscheinungen! Aus unserer Reihe Wissen-Wach-
sen-Weitersagen sind folgende AG WELT - Kurzinformatio-
nen neu erschienen und können zum Verteilen auf Spen-
denbasis bestellt werden: Astralreisen, Feng Shui, Hare 
Krishna, Organspende.
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Der Cartoon ist von unserer Leserin Doris Daubertshäuser.
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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,

die stetig steigende Zahl eingehender Telefonanrufe, Mails 
und Briefe im Büro unseres Referenten zeigen: Die Verun-
sicherung unter Christen wächst. Viele suchen nach einer 
neuen Gemeinde, weil Gottes Wort kaum noch unverfälscht 
gepredigt wird und Irrlehren Einzug gehalten haben. Chris-
tus tritt mehr und mehr in den Hintergrund. Eine Glaubens-
schwester meinte: "Es breitet sich aus wie ein Krebsge-
schwür: Alle wollen Gott ´mehr´ erfahren, als Er sich durch 
Sein Wort und durch Sein souveränes Wirken erfahren lässt." 

Zunehmend populärer werden die großen Showbühnen mit 
Wunderheilungen, Träumen, Visionen und emotionsgela-
denen (Musik-)Programmen. Man will exklusive Spirituali-
tät und Mystik erleben, sich von den Alltagssorgen ablenken 
und innere Nöte und Ängste bewältigen. Dazu bezeugte ein 
Glaubensbruder: "Es war sehr spät, als ich das bemerkte: 
Nach jedem Himmelhochjauchzend am Wochenende kam 
dann am Montag das Zutodebetrübt, ein Rückfall in ei-
nen geistlichen Notstand. Minderwertigkeitskomplexe und 
Angstzustände konnten bei mir immer nur kurzzeitig über-
tüncht werden. Nun habe ich mich entschieden, täglich die 
Bibel zu lesen und in meiner Umgebung einen Hauskreis 
oder eine Gemeinde mit bibeltreuen Geschwistern zu su-
chen. Die perfekte Gemeinde gibt es ohnehin nicht."

Auch die Angst vor okkulten Einflüssen, wachsender Krimi-
nalität, politischer Indoktrinierung und Islamisierung macht 
vor Christen nicht halt. Deshalb gilt auf allen Ebenen, nicht 
auf verlockende Verführungen zu hören, sondern Jesus 
Christus mit Bibellesen und Gebet treu zu bleiben. Allein 
dieser HERR ist Heiland und Retter aus aller Not. 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine Bestellkarte bei, mit der 
Sie unsere Publikationen anfordern können. Bitte schicken 
Sie die ausgefüllte Karte im beigefügten Rückumschlag (bit-
te frei gemacht mit einer 70 Cent-Briefmarke) an uns zurück.  
Bitte unterstützen Sie unser Werk auch weiter im Gebet 
und durch Spenden. Allen Spendern und Betern sei herzlich 
Dank gesagt. Ihre Zuwendung überweisen Sie bitte auf das 
Spendenkonto unserer Arbeitsgemeinschaft Weltanschau-
ungsfragen e. V. (Überweisung/Zahlschein liegt bei):

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Was ist Populismus? Darf ein Christ Populist sein? • Organspende - Stellung-
nahme aus biblischer Sicht • Gedanken eines alten Mannes über den ISLAM • 
Was sind Astralreisen? • Chemnitz: Ein Christ bezieht Stellung • Sollten Chris-
ten Moslems als Freunde haben und mit ihnen die Moschee besuchen? • 

Was ist Populismus?
Darf ein Christ Populist sein?
von Thomas Schneider

Jede geschichtsträchtige Zeit hat ihre Eigenarten, die sich 
oftmals in der Verwendung bestimmter Begriffe widerspie-
geln. Seit etwa fünf Jahren sind in gesellschaftspolitischen 
Debatten verstärkt die Begriffe „Populismus“ und „Popu-
list“ zu hören. Aber was ist Populismus? Was ist ein Popu-
list? Darf ein Christ Populist sein? Zunehmend wird unsere 
Arbeitsgemeinschaft Weltanschauungsfragen mit solchen 
oder ähnlichen Fragen konfrontiert. 

Populismus, vom 
lateinischen Wort 
populus (das Volk) 
abgeleitet, bedeu-
tet zunächst ein-
mal nichts anderes 
als Volksnähe. Der 
Bürger eines Lan-
des hält zu seinem 
Volk. Das ist ver-
nünftig, schließ-
lich ist er ja ein 
Teil dieses Volkes, 
also einer Gruppe 
von Menschen, die 

insbesondere aufgrund von kulturellen Gemeinsamkeiten 
miteinander verbunden sind.

In unserem Land gibt es Bestrebungen, diese Nähe zum ei-
genen Volk zu zerstören. Ein Bürger, der sich als Teil des 
deutschen Volkes versteht, für sein Volk einsteht und das 
auch öffentlich bekennt, bekommt leicht einen Stempel 
aufgedrückt, auf dem u.a. die Worte „Nazi“ und „Fremden-
feind“ zu finden sind. Populismus, also Volksnähe, wird mit 
Nationalsozialismus und Rassendiskriminierung verknüpft 
oder gar gleichgesetzt. Hinter solchen Versuchen stehen 
Menschen, die in ihrem Handeln nicht dem Volk, sondern 
sich selbst und ihren eigenen Interessen dienen. Sie gibt 
es im linksextremen wie im rechtsextremen Spektrum un-
serer Gesellschaft. Echter Populismus, wahre Volksnähe 
beweist sich dort, wo sich Bürger dafür einsetzen, dass ihr 
Volk weder von Staat und Regierung, noch von Medien und 
Justiz belogen und betrogen wird. Wenn Bürger erkennen, 

eigentlichen menschli-
chen Ich gehöre, sondern 
nur eine austauschbare 
Hülle sei. Manche glau-
ben sogar, dieser Astral-
leib könne den Fortbe-
stand des menschlichen 
Körpers über den Tod 
hinaus ermöglichen. Da 
der Mensch nicht warten 
will bis er tot ist, geht er 
bereits zu Lebzeiten auf 
eine geistartige Exkursi-
on. Er will über Astralrei-
sen erleben, wie die Seele 
den Körper verlässt und 
wie er diesen dann von 
Ferne beobachten kann. 
Der Wunsch nach Astral-
reisen hat insbesondere 
dort seinen Ursprung, 
wo der Mensch glaubt, 
sein Schicksal sei von sei-
ner geistigen Einstellung 

abhängig. Hier sei beispielgebend das von Joseph Murphy 
entwickelte „Positive Denken“ erwähnt, das davon ausgeht, 
autosuggestiv (sich selbst beeinflussend) die Kraft des Un-
terbewusstseins mobilisieren zu können. Wenn sich ein 
Mensch bewusst freiwillig auf eine Astralreise einlässt, um 
mit einer übersinnlichen spirituellen Welt (Geister/Phäno-
mene) in Kontakt zu treten, bewegt er sich im Bereich des 
Okkultismus, ein konträr zur biblischen Botschaft konzipier-
tes  weltanschauliches Gedankensystem. 

Selbst der Apostel Paulus hält sich mit den Erscheinungen 
und Offenbarungen sehr zurück, die ihm Jesus Christus 
selbst in persönlichen Gesichten gezeigt hat. Außer im 2. 
Brief an die Gemeinde in Korinth (12,1-10) hat Paulus das 
nie zum Thema seiner Verkündigung gemacht. Ob er von 
seinen Gegnern herausgefordert wurde, Andeutungen zu 
den Offenbarungen Christi zu machen, wissen wir nicht. 
Nicht umsonst aber spricht Paulus von sich, wie von einem 
Fremden - in der dritten Person. Doch Paulus betont: Es war 
ein „Mensch in Christus“, also einer, der Christus angehört 

und nicht irgendwelchen undefinierbaren oder geheim-un-
sichtbaren Kräften oder Mächten. Er unterlässt jede Aus-
schmückung des Erlebten. Jede Schönmalerei vom Paradies 
hätte die Beziehung zu seinem HERRN belastet und sicher 
keinen guten Einfluss auf die Gemeinde bewirkt. 

Merkmale echter Offenbarungen sind Zurückhaltung und 
Schweigen. Allein Gottes verbindliches Wort vom Kreuz 
trägt und hält, was es verspricht. Paulus rühmt sich in aller 
Schwachheit allein des Christus. Jeder Selbstruhm weist auf 
andere Geister hin, auf Satan und seine Helfer, nicht aber 
auf den Geist Gottes, der sich in Christus offenbart. Der 
Glaube an Jesus Christus gründet sich keinesfalls auf außer-
körperliche ekstatische Erlebnisse. Selbst die Gesichte des 
Paulus wären schädlich für den Leib Christi gewesen, hätte 
er sich mit diesen Begebenheiten gebrüstet, sich selber als 
etwas Besonderes herausgestellt oder sich gar von Men-
schen verehren lassen. In aller Anfechtung (der Satansengel 
darf ihn weiter schlagen!) erfährt Paulus die Gnade seines 
HERRN, die ihn stärkt. 

Gott gibt dem Menschen an keiner einzigen Stelle Seines 
Wortes (der Bibel) die Erlaubnis, übernatürlich unterwegs 
zu sein, im Geist zu reisen oder sich von einem Ort zum 
anderen versetzen zu lassen. Wer es dennoch eigenwillig 
tut, lebt in Abhängigkeit von Geistern und Gestalten, wie 
sie beispielsweise im Schamanismus, im Hexenkult oder in 
der Zauberei auftreten. Gott sagt in Seinem Wort eindeutig, 
was Ihm ein Gräuel ist (5.Mose 18,9ff). Christen haben die 
Bestimmung, einzig und allein im Geist Gottes, dem Heili-
gen Geist, zu leben. Der Apostel Philippus wurde - nachdem 
er den äthiopischen Regierungsbeamten getauft hatte - kör-
perlich entrückt (Apostelgeschichte 8,39). In 2.Könige 2,11ff. 
wird diese körperliche Wegnahme vom Propheten Elia be-
richtet, in Hesekiel 3,14 vom Propheten Hesekiel. Aber alles 
geschah, weil es Gott so wollte. Jeder Mensch darf frei ent-
scheiden, von welchem Geist er sich führen lassen will. Der 
Heilige Geist vollbringt alles in Übereinstimmung mit dem 
Willen Gottes. Der Mensch steht insbesondere dann in der 
Gefahr, sich von anderen Geistwesen verführen zu lassen, 
wenn er seinen Blick auf sich selbst projiziert, statt auf den 
Heiland und Retter Jesus Christus. •

Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden!

Die Bluttat von Chemnitz
Ein Christ bezieht Stellung  
von Dominik Diermann

Seit der Bluttat von Chemnitz am 26. August 2018 ist nichts 
mehr, wie es einmal war. Ein sich illegal aufhaltender Ein-
wanderer stach mit mehreren Messerstichen einen deut-
schen Staatsbürger brutal nieder. Die Folge: Leid, Trauer 
und eine extrem angespannte Sicherheitslage. Besorgte 
Chemnitzer Bürger riefen zu Demonstrationen mit Protest-
kundgebungen gegen Gewalt durch Migranten auf. Tausen-
de Einwohner aus der Stadt und aus den umliegenden Städ-
ten und Dörfern folgten dem Ruf auf die Straße. Auch viele 
Christen hatten sich den Protestmärschen angeschlossen. 
So auch ich. Schockierend für mich war, dass fast alle deut-
schen Massenmedien äußerst negativ über die Chemnitzer 
Demonstrationen berichteten. Sie beschimpften pauschal 
alle Demonstranten der rund 250.000 Einwohner zählenden 
Stadt als „braunen Mob“ und unterstellten „Hetzjagden“ auf 
Ausländer. Für diese Beleidigungen und Verletzungen hat 
sich bislang von den Verantwortlichen in Politik und Medi-
en noch keiner entschuldigt. - Als Vater einer vierköpfigen 
Familie lebe ich in dieser bis heute angespannten Situation. 
Chemnitz ist eine schöne Stadt, in der man als Familie wun-
derbar leben kann. Doch fühlen wir uns, insbesondere nach 
Einbruch der Dunkelheit, auf bestimmten Straßen und Plät-
zen der Stadt nicht mehr sicher. Seit 2014 und besonders 
seit der illegalen Grenzöffnung durch Kanzlerin Merkel ist 
der Migrantenanteil stark gestiegen. Das Stadtbild hat sich 
in den letzten drei Jahren massiv verändert. Das Stadtzen-
trum ist Kriminalitätsschwerpunkt, Einheimische meiden 
dorthin abendliche Spaziergänge. Der Kontrast von einst 
zu jetzt ist extrem. Bis Ende der 1990er Jahre - da war ich 
in Chemnitz Student - waren nach 20 Uhr quasi die „Bür-
gersteige hochgeklappt“. Kriminalität im Stadtzentrum war 
kein Thema. Selbst spät abends konnte man sich frei und 
sicher durch die Stadt bewegen. Die Anfang 2000 hinzuge-
kommenen Ausländer bereiteten keine größeren Probleme. 
Ich fühlte mich sicher. Das hat sich komplett gedreht. Grup-
pen junger ausländischer Männer aus Syrien, dem Irak, Af-
ghanistan und Nordafrika bestimmen, insbesondere in den 
Abend- und Nachtstunden, das Stadtbild. Ohne tägliches 
massives Polizeiaufgebot würde es vermutlich noch deut-
lich mehr Straftaten, Übergriffe und Verfolgungsjagden zwi-
schen den verschiedenen Ausländergruppen geben. 

Unsere Familie blickt in eine ungewisse Zukunft: Werden 
unsere Kinder künftig frei und unbeschadet leben können? 
Wir sind uns mit den meisten Einheimischen, darunter zahl-
reichen Christen, einig: Wir wollen keine weitere Islamisie-
rung, weil der Islam unser Recht auf Freiheit und Demokra-
tie bedroht. Wir freuen uns über die hohe Sensibilität in 
unserer christlichen Gemeinde, schließlich geht es um einen 
geistlichen Kampf. Unsere Befürchtung ist allerdings, dass 
sich auch in Kirchen und Gemeinden eine Art Einseitigkeit 
breit machen könnte, zusammen mit linken und linksextre-
men Kräften einen „Kampf gegen Rechts“ führen zu wollen. 
Ausharrendes Gebet ist nötig und keine politischen Pre-
digten von den Kanzeln. Unsere Stadt braucht Wahrheit, 
Sicherheit und neue Zuversicht. Die Menschen brauchen 
neuen Mut, um sich auf ihre Heimat und auf ihre Werte zu 
besinnen. Dabei wissen doch gerade Christen um die Quel-
le von Heimat, Identität und Werten: den lebendigen Gott 
und sein heiliges und wahres Wort. Im Herbst 1989 haben 
Christen während der Friedlichen Revolution eine aktive 
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Rolle gespielt. Wir hoffen, dass noch mehr Christen, auch 
in Chemnitz, aufwachen und die Zeichen der Zeit erkennen. 
Wir leben gerne hier in Chemnitz und sehen es als unse-
ren Auftrag, für unsere Stadt zu beten und nach dem Willen 
Gottes ihr Bestes zu suchen. (Der Name des Autors wurde 
aus Sicherheitsgründen geändert) •

Leser fragen. AG WELT antwortet. 
Sollten Christen Moslems als Freunde haben und mit ih-
nen die Moschee besuchen?

Es stellt sich grundsätzlich die Frage, aus welchen Beweg-
gründen Christen mit Moslems Freundschaften eingehen 
und mit ihnen eine gewisse Lebenszeit verbringen wollen: 
gemeinsames Essen, Freizeitgestaltung, etc. pp. Jedem 
muss klar sein: Gespräche tangieren immer die Weltan-
schauung des Einzelnen und somit seine Lebens- und Glau-
benseinstellung. Für Moslems sind Christen "Ungläubige"; 
sie zu mögen, zu unterstützen und sich mit ihnen zu be-
freunden, ist aus islamischer Sicht nicht erlaubt und nach 
dem Koran strikt verboten (Suren 2:120; 3:118; 4:89; 5:51; 
5:57; 58:22). So heißt es in Sure 5:51: "O ihr, die ihr glaubt, 
nehmt euch nicht die Juden und Christen zu Freunden..." 
und in Sure 3:118: "O ihr, die ihr glaubt, schließt keine 
Freundschaft außer mit euch..." Die islamische Gottheit "Al-
lah" beansprucht, so ist es durchgängig im Koran zu lesen, 
die Alleinherrschaft über alles und jeden. Ein Moslem hat 
dem islamischen Gesetz vollinhaltlich zu gehorchen. Lässt 
ein Moslem den Wunsch erkennen, eine Freundschaft mit 
Christen schließen zu wollen, verbirgt sich dahinter zumeist 
die Missionsstrategie, Christen von der Lehre des Islam 
überzeugen zu wollen. In Sure 3,54 heißt es: "...Allah ist der 
beste Listenschmied." Für einen Moslem ist "Allah" immer 
der Vorbildhafte und wird ihn mit List und Tücke nachah-
men. Im Umgang mit Moslems ist größte Vorsicht geboten. 
Deshalb ist es weder empfehlenswert, Moslems zu Freun-
den zu haben, noch mit ihnen in die Moschee zu gehen. 
Zu den "Götzendienern" (Christen und Juden) steht in Sure 
9:28, dass sie sich nicht der heiligen Moschee nähern sollen. 
Das wird in Sure 9:18 mit den Worten bekräftigt: "Besuchen 
soll nur die Moscheen Allahs, wer da glaubt an Allah..." •
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Neuerscheinungen! Aus unserer Reihe Wissen-Wach-
sen-Weitersagen sind folgende AG WELT - Kurzinformatio-
nen neu erschienen und können zum Verteilen auf Spen-
denbasis bestellt werden: Astralreisen, Feng Shui, Hare 
Krishna, Organspende.
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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